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Eine Quartalschrift
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V o r r e d e .
e sehr erfreuliche Erscheinung zeigt sich
in der Theilnahme, welche die Mitglieder des hi-
storischen Vereins für den Regenkreis an den Tag
legen. Am Schluße des ersten Jahres seines Wir-
kens möge es erlaubt seyn, zurückzublicken und die
wichtigsten Erfahrungen desselben in gedrängter Kürze
darzustellen. Jede literarische Verbindung kann sich
nur durch den gegenseitigen Austausch ihrer geistigen
Bedürfnisse erhalten, und in der erleichterten Mit-
theilung läge das gedeihlichere Wirken. Als Mit-
tel zur Beförderung boten sich die monatlichen Siz-
zuugen des Ausschusses, denen mehrere Mitglieder bei-
zuwohnen die Güte hatten, und die Hefte der Quar-
talschrift, von denen hiermit das zweite erscheint,
dar. Dem ersten Beginnen stehen beinahe immer
Schwierigkeiten im Wege, deren Grund so gar oft
im Mangel an finanzieller Unterstützung zu finden
ist, und die trotz der bereitwilligsten Unterstützung der
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Kö'nigl. Regierung nicht ganz beseitiget werden kön-
nen. Die nähere Hilfe liegt indeß in der genauen
Uebereinstimmung der Mitglieder und in ihrem guten
Wil len: Besseres zu fördern. Von diesem Gesichts-
punkt aus betrachtet, zeigt sich schon im ersten Jahre
ein freundliches Znsammenwirken, welches wichtige
Belege zur Geschichte des Regenkreises zu Tag för-
derte, deren Bekanntmachung in den einzelnen Hef-
ten erfolgen wird. Ueberhaupt werden nur auf die-
sem Wege in Zukunft die Mitglieder von den Schick-
salen des Vereins in Kenntniß gesetzt werden, da
jegliche Ankündigung in den Kreisblättern, von jetzt
a n , unterbleibt. Es liegen zur Bekanntmachung
über Einhundert literarische Arbeiten vor , welche
theils im Auszuge, theils ganz so, wie sie verfaßt
sind, im Druck erscheinen werden. Ferner sind
Sechszig kunst- und alterthümliche Eingaben in dem
bestimmten Lokale einzusehen. Das Verzeichniß der-
selben wird nach und nach mitgetheilt werden.
I n der letzten Sitzung ist ferner festgesetzt wor«
den, daß in Zukunft'jedes aufzunehmende Mitglied zur
Abnahme der Quartalschrift sich verpflichte. Von
sehr vielen altern Mitgliedern des Vereins ist dieß
geschehen und dadurch das Erscheinen derselben mög-
lich gemacht worden.
I m ersten Hefte sind die vereheliche« Mitgl ie-
der des Vereins, welche bis zum i . September 1831
beigetreten waren, aufgeführt. Bis zum ?. Januar
erfreut sich derselbe des Beitritts folgender Herren:
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Herr M ü h ! b a u er, Aloys, Lehrer und Chorregent
zu Vrcitenbrunn.
— Schottky, Professor aus Berlin.
— Kleinschmidt , Accessist bei dem Fürstlich
. , Tanschen Immediat-Bureau.
— L e t t n e r , Königl. Dekan zu Vohburg.
— Gandersho fe r , Markus, Mitglied der K.
Akademie der Wissenschaften zu München.
— E lsperger , Heinrich, Königl. Zeichnungs-
lchrer zu Regensburg.
— W e i g e l , Johann Baptist, Königl. Lyceal-
rektor und Professor zu Regcnsburg.
— M a u r e r , Friedrich, Fürstlich Thurn und Tari-
scher Räth zu Regensburg.
Mehrere Mitglieder wurden durch Dienst-Ver-
hältnisse veranlaßt, ihren Wohnsitz in einem andern
Kreise des Vaterlandes aufzuschlagen.
Herr Venefiziat B r u n n e r wurde von Kastl nach
Greding versetzt.
— Pet tenko fe r , Rentbeamter von Leuchtenberg,
kam in gleicher Eigenschaft nach Friedberg bei
Augsburg.
Beide Herren erklärten sich bereit, noch ferner
Mitglieder des historischen Vereins für den Regen-
kreis bleiben zu wollen-
Herr Graf von D r e c h s e l , Königlicher Staats-
Rath ?c. :c. Elcellcnz, verlegte seinen Wohnsitz
nach München.
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Herr von Linck, Königl. General-Commissär lc. :c.^
übernahm das Präsidium der Königl. Regie-
rung des Ober-Donau-Kreises.
— vr . R u d h a r t , Königl. Regierungs-Direktor,
wurde Präsident der Königl. Regierung des
Unter-D onau-Kreises.
Der Tod entriß zwei würdige Mitglieder dem
Verein, nämlich:
Herrn G o t t f r i e d Letchge, Bürgermeister zu
Pfreimdt und
— v. Egge l k rau t , I. Bürgermeister zu Re-
gensburg.
Nähere Notizzen über ihr Leben und Wirken
werden nachgeliefert werden.
Den Statuten gemäß wurde in der letzten
General-Versammlung zur Wahl eines neue« Aus-
schusses geschritten. Als Resultat ergab sich:
daß Herr E. v. Schenk, Königlicher Staats-
Nath:c. lc. Erccllcnz, und Freiherr von Z er-
zog, Gutsbesitzer, an die Stelle des Herrn
Grafen von Drechsel und Herrn v. Linck,
die übrigen Mitglieder des Ausschusses aber
wieder gewählt wurden.
N e g e n K b u r g , im Januar !Ü52.
Fuchs.
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III.
E i g e n e A r b e i t e n .
oder
W e l t e n b u r g ,
das muthmaßlich älteste Kloster in Bayern;
d a s a l t e ^ u r 6 a t n i n "
oder heutige
E i ch st ä t t ,
und
das heutige
N a s s c n f e l t ,
zwischen Neuburg und Eichstätt.
Von Fr. Xav. Mayer , Pfarrer zu Pondorf.
Eine kleine Stund« von Kelheim, wo an der Ein»
Mündung der Altmühl das Ptolomaische A l l y m u n i s ge»
standen, Donauaufwarts am rechten Uftr derselben und bei»
nahe eben so weit von Vicus U2äiiaai > UÄäri«uuiil (Ha»
Versteck), wo sich hart an der Donau der berühmte tranS«
danubianisch-römische Limes — das VUIu»
Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr02655-0007-2
8 8
der Pfalranken oder die Teufelsmauer genannt, anfängt'),
sieht man noch auf dem Berge, an dessen Fuße, zwischen der
Donau und schauerlichen Felsenwänden eingeklammert, das
) Eine Beschreibung des Pfalranlen haben uns D ö d e r l e i n ,
Pfarr«» «e t t enbache r »on Pappcnheim, u»d in den neuesten
Zeiten Kr. M a y e r , StadtPfarrer in Eichstatt, dann Professor
U n d r t o s Büchner in München geliefert. Ich habe «»enfalli
dieses Römerwer» bis weit ins Würtembergifche hinauf bereist,
und untersuch«, und es sollen ,u sei«« Zeit die Resultate diese»
Untersuchung dem Publikum mitgetheilt »erden. Vorlanfig wir»
nur bemerkt, daß dieses Wer» aus Hodrianischer Zeit se», und daß
ich den Vaumeistc» sogar, unter dessen Leitung Vers»«« entstan,
de» ist, «us den Irummern einer «uf dem Pfalranlen selbst ent«
leckten Steinschrift gefMdin «»haben glaube. Er hieß ^ l n u i u »
K u l i n u » , und war unter Hadri,«>v Straßen- und Naudirek«
t»r !n Vindelieien, Vinäeliciu« Vi^lum Oui^lol, Der Aufsatz
«ler las Kapital »es mir «och in seinen Trümmern vorhandenen
Stein-Monumentes hat die Form, wie sie in der beiliegenden Ab,
zeichnung gegeben wir». Die sehr wahrscheinlich in der Mitte de«
Steines vorhanden geweseneHauftinschrift ist, meiner Nermuthung
«ach, in späterer christlicher Zeit ausgehauen und dafür ein Ehrt»
stusbild eingemeißelt worden. Auf den beiden Seltenwänden abe»
ist eine noch ziemlich gut erhaltene römisch« Lapidarschrift zu
lesen. Und da, wie ich »crmuthe, an dem Platze eine sogenannt«
Ü»l>«äl2 oder steinerni NÄsihanl, deren ueberrest« nach Uuisag«
»er Einwohner »on Laimerstatt »°r mehreren Jahren erst abge-
führt und »ermauert wurden, so glaube ich, daß die besagt«
Schrift hierauf NelUF hade. Gi« könnte daher geheißen haben:
Viatari 1.2550 ?unil!2 I^uünu5 52er2li55imo Impeiatore Hgärinno
H,uzu«tu ViÄluin Vinällicia« <^u«t<>l 8u» Inpenz» I füvi t» Ltrnxit
I .«w» Luden, >!<ckin» 8«Ivit («der L» ^ut» 5u,c°pw). Zu
Deutsch: Für die müden Wandere» hat I u y i u s V l u f i n u j ,
«nter »er glorreichen Regierung Kaiser H a d r i « n « Straßenbau-
Direkt»» in Vindelici««, einem Gelübde zufolge diese Mastbank auf
seine Kosten neu errichten lassen. Die curiwre« V i ^um bekleide«
ten ein sehr ansehnliches Amt, wie aus «u«wn, ä«z, »?, und
' «!«, ^ .^ni,:, i , . «55 »erschienen Inschriften erhellet, ß w
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ehemalige Venediktinerkloster W e l t e n b u t g mit seiner herr^
lichen Marmorkirche liegt, allenthalben die Trümmer weitschich-
tigei Befestigungen, die mit jenen bei Kelheim und am Altmühl»
ufer bei Essing, der H e i d e n g r a b e n genannt, in V«din»
düng gestanden sind»). Die erstaunliche Menge von Grab»
I u n i u s ? l u f i n u s kommt «ls Konsul <mf die Ishr'e «5 und
»«vor . Wahrscheinlich ist es der Nämliche, »er in seinen iün«
gern Jahre» unter H a d r l a n die Stragenbaudtrektion in Ni-'.de»
licien hatte. Vielleicht hatte der Denkstein den doppelten Zweck, la«
Lob des Kaisers Had r i « n als Begründer lös transdltnubianischen
Wränzvallums (des Pfalrante«) zu verkünden, und den NaMen dei
Kaiser!. Baumeisters zu »erewigen. Die Stelle, wo die Ueberreste
diese« Mömermonumen»«« gefunden worden, ist auf dem Rücken dei
<pfalr<mken, «ine Stunde «omÄnfange desselben an lerDonau auf-
wärts, etliche hundert Schritte nördlich »omDorft Laimcrst»«, n>»
jetzt ein sogenanntes Wetter« oder Etterkreuz aufgerichtet ist. Der
Platz dazu war nicht unschicklich gewählt, denn es trafen daselbst zwci
römische Seitenstraßen »o» der Donau an dem 'pfalranleu zusammen.
2) Bei den N a h a t v a l l e n , «elche iu 3 « c i t u i Zeiten ohngefah»
im heutigen Schlesien ihre Wohnsitze hatten, wurde seit un-
denklichen Zeiten eine deutsche Gottheit verehr«, welche den Na«
wen A l t y s führte, und welch« Tocitus mit dem römischen
E a s t o r u n d P o l l U l »ergleicht.— ^pu<l «2>>»rv»U<
»«lißiüni, lucu» ««tenliitul. ?l2°«i>l«t 3l>c°r<l!>» niuüebli
«n t . L j u , numini« iiamen ^!<: i« . Kuli» «imul»««, »ulluii» p«>
«ziina« »up«r»Uti2!ii» vizllgiui»; ut lr»t?e, tl>m°ii «t juven«»
v°n°l,n>ul. — i»o, 0°rni. « , « — Vielleicht waren «i zwei edle
junge Manner und Brüder, welche sich ln der Urzeit um d«z
Wohl der Motion hoch »erdient gemncht und darum die Ehre der
Vergötterung erlangt hatten. Der Name U l c i s erinnert an den
s!«»ischen H o l z y - die Knaben, die Jünglinge. Und ein gelehr,
«er Litthauer hat die Nachricht »on einer Sage gegeben, die noch
unter dem Volke in Lilchauen herrsch«, daß «inst z«, j hildenmü-
thige Jünglinge unter den Schamaiten, Nameni H o l , » , gelebt,
die ihr Vaterland v»n den Feinden befreit -halten. Wahrschein.
>i<h sind in sehr frühen Zei t« s««u Auswanderer au« dem 5l«>
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Hügeln in der Nähe, die vielen aufgefundenen Münzen,
Waffen und Geräthschaftcn aller Ar t , die man vorzüglich
den in die hiesigen Länder gekommen. Sie haben ihr« Nation«!«
Gottheit A l k y s mitgebracht, und dem Flusje, um den herum si«
Nch ansiedelten» davon den Namen A l k y s gegeben; denn gern»
pfiegte las graue Alterthum «on seinen Gottheiten den Flusse»,
Quellen, Bergen und Wäldern heilige Namen zu geben. Nach
lem Hermundurischen Kriegs«««« Hesus oder Hesel wurden
l ie Heselberge, die Hesellohe, die Hessin- oder Hassinacker b«»
nannt. Von der teutschen Vostar oder Ost«r haben die viele»
>l)slerberge, Osterholzen, Osterwalde ihren Namen geschöpft.
A v « n » i n sagt ausdrücklich, A l l y s sey der ursprüngliche und
«ahre Name »es AltmüMusses. Der heil. W i l l i b a l d in sei,
«er Epistel an den Pabst nennt die Allmühl einen heiligen Fluß,
und W ä g e m a n n schreibt- d!« Altmühl, älckn»««», war »or
Alters ein heil. Fluß. 3 a c I t u s nennt den Fluß, «on welchem
dl« Rede ist, HM« in Herlnunäurl» HMi» »l i tui. Die Elbe kann
ts nicht feyn; denn da, wo die Elbe entspringt, wohnten damals
»ie Hermunduren nicht, sondern die Markomannen — ju»t» » » .
ro5 ^2rizcl (Vanzci.), 2<: äeinäe IVIarcolnanni et Hugäi
Die Hermunduren, wenigstens ein Theil derselben, hatten
lazumal ihre Wohnsitze Augsburg gegenüber, auf der linken D o ,
«auftit« > n>i« wir aus T a c i t u s und einem Fragmente des D i »
G a s f i u s bestimmt wissen, bis in die Gegend »on Ingolstadt her»
«b, wo si« an di« Narisler, eigentlich Narisler, gränzten; ihre
Nordgränze gegen die Katten war die fränkische Saale.
Der Ursprung der Altmühl ist also richtig bezeichnet, nur
hat sich der Römer oder sein Vopist verschrieben, und aus U l t y i
Alb!« gemacht. P t o l o m a u s kannte den richtigen Namen de«
teutschen Flufies, denn er nennt die Mündung desselben bei Kel«
heim nach deutscher Mündart A l k n m u n d , I l l k y m u n i s . Die
A l b a des Vopistus in I>«b. paßt eben so wenig Hieher; denn
diese Alb« ist ,<<„ F luß, sondern ein Gebirg !m Nördlichen
Schwaben, die sogenannte r a u h e A l b e , «ü^ui«,« ^i«»«»»»'«!!,
ultr» Kiii-Uin üuviuin »t H,!b«in « inovi t , welche sich von den
Donauquellen an bis in die Gegend »»n Eichstätt hinzieht.
S t r a b o nennt diese« Eebirge " ^ X ö
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den Nachforschungen des Herrn Forstmeisters Schm id in
Kelheim zu verdanken hat, sichtbare Spuren eingegangener
Gemäuer und Gewölbe, noch mehr, die sich bis auf den Heu«
tigen Tag erhaltene Benennung A r t zbe rg , lassen es nicht
bezweifeln, daß die Ptolomäische A r t o b r i g a dahler ih>
ren Standplatz gehabt habe. Das reducirte Ptolomäische
Längen- und Breitenmaaß, ßr»ä. Ioi>F. 32^4 «t lat. 4?'/«
trifft auch genau Hieher. Gs lag dem Ptolomäischen A lky-
m u n i s 5ub ßr. 32 ' / . et I^t. 47 ' / , , welches die Altmühl.
Mündung bei Kelheim ist, beinahe gegenüber auf der rech-
ten Donauseite, und wird ganz richtig unter die vindeli-
«schen Städte gezählt, da hingegen Alkymund zu Teutsch-
land gerechnet wird. Die a^II i» cuu>»»» des Gal lat i , die
Bayerischen Alterthümer von einem Ungenannten, und I N « ,
liniere setzen diese Artobriga unrichtig nach Regensburg.
Av e n t i n nimmt eine doppelte Artobriga, bei Weltenburg
und bei Einning, an. ^ r w b i i ß , minoi , gu»e et <3 e 1» u m,
m»i°r, <^,e et V a l e n t i n , äuubu»
A f h b e r g
et prineip u
»unt «I , L p n n 2 , i t iäeu l z>»tri , lue» / . d u « ! n a
Ne^ inobu rßum v iF i n t i u i ü l i um
IN» juxt!»
«) A»en« !n hat hier nicht ?leche, Vinning, wo noch die deutlichen
Spuren eine« ?lömer»»stelles »°rh«nden sin», und n»ch immer !n
len umliegenden Fellern römische Münzen in Menge gefunden
werden, auch die trajanische Heeresstroste, zu deren Schutz dieß«
und jenseits der Donau feste Schlösser «baut waren, über die
Donau z»g, hieb i« keiner Zeit c«nuin, und gehörte zu den be»
befestigten Linien «m dem Abensf lüßchen, welche «»»5» 4bu-
«in» hießen. Einen Ort üpon', den A»««t<n für Pftrring
Ka«, gab es g»r nicht, wohl «ber eine Göttin L?«n» »der »ip.
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Wi r wollen jetzt hören, was A v e n t i n in seiner
teutschen Chronik fol . 2?a über die Entstehung des Klosters
Weltenbung schreibt: «Zu dieser Zeit kam inVayernS. Co-
l u m b a n u s zuHerzogThessel , wolt weiter gezogen seyn,
l>«n, (»I« Schutzzoll!« l«r Pferdezucht), «elcher zu Ehren di«
Thraiische Reiterschwadron, die zu Pfürring lag, einen Votivstein
sehen lieg. Pförring hieß r«ll>n!» ,on der Gottheit gleichen Na«
»ens, und in der Nahe der koioni» l»oni2 lag das bekannte
OI«»,iun der labula am Kelsbach». I n meiner Beschrei-
»ung Pes Pfalranken wird über vorstehende Römerorte genügen,
> « Aufschluß gegeben werden. Ich halte das heutige Einning,
welches in alten Urkunden auch H.uninL, äcmins geschrieben wird,
für das Hliiun« »der Lniun« in den Ilzibu« L«iuul>ii«!7uni, »on «tl«
chen ein uraltes boiouarifches Edelgeschlecht seinen Namen führte.
V« lag l«se!!>st eine Abtheilung d«r u i . Nritanischen Kohorte,
welch« nach der «»ti<« inl?°ni unter einem Präfekten zu Abusin«
»der Abensberg ihr Hauptquartier hatte. I m Jahre. 21» wurde
von dieser 3rup»«n«btheilung der Miner»« «in Altar erbaut. Der
Regiments-Kommandant Tit. F l . F e l i » nahm die Einweihung
»«r, und regalirte seine Solpaten mit einem Freudenmahl. Der
«uf diese Feierlichkeit Bezug habende N«ti»stein war zu Aven ,
Zeiten noch an der äußern Kirchen»»»» zu Einning einge-
D>« Inschrift hieß:
KV««: «LL I « l « r » 8^<: l!V« c o n I I I
x vu^o r a « v n 1,11
L^«50 cc>3 — Avent in hat dazu die
Verdeutschung gemacht: T i j . F lav ius Felix, ein röm. Bott
»nnd Priester Minerve, in der Besatzung Eenum genant, ligenl;
h«t dieses Altare als er gelebt hat, gesetzt, der Legion v«n W«tt
M»»te zugenannt Pnnd g«»eih»t am ersten Tag des Ehristmonat«,
d« zu Nom Bürgermeister waren G e n t i a n u « »!»>> V o f s u s . "
Weit natürllcher wird in der Voraussetzung, »aß die ersten
zwei Wort« nicht richtig royirt «erden sind, folgende lesealt
seyn: ln Nuno«ni IVIineivl!« 8<>°« Oen» Ouliarti III Lrittonum
>l«n l i t , f!»v. r«>« r«il^>:tu5 L» Voll, I>o«iiit I.«w« INo i^lu
p«äi«»vit <I»I. v « Q«nti«nc> et L»«» cun5ulil»i«. Zu deutsch:
Zu ßbre» d«r Vliner« hat b<! einem hl. Mahl« für di« m., »»><
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vnnd den Windern, vnnd Hannen, so an die Bayern lm
Aufgang vbcral stiessen, gepredigct haben, aber er dorffts
nicht wagen, es waren lauter grobe Kricgsleutt, Räuber
vnnd Mörder, waren aller Christen, vorauß der Mönchen
vnnd Pfaffen abgesagte Todfeind. Herzog T h e s s e l stiftet
etlichen Brüdern ein Kloster, da man zählet von Christi
Geburt 575 an der Donaw, oberhalb Kclheim, da vor Zei-
ten bei den Römern die grosse Stat t in diesen Landen ge-
legen ist, die P t o l o m ä u s Artobrigam nenet, vnnd noch
allda auff dem Artzberg heißet. Die Römer hcissens in ihrer
Sprach Valent in, davon das Kloster noch Weltenburg, heißt.
Is t allda dereiste A b t W e i ß h u n d gewesen. Es ist die sage,
doch nicht so gewiß, wie allda Herzog Thcsse l« Sohn von
einem hawenden Schwein erschlagen scy worden, von welches
wegen zu einer gedcchtnuß stehet im Chor im Fenster in Glaß
geschmelzt ein Herzog mit einem hawenden Schwein "
Wenn es sich erweisen ließe, daß K o l u m b a n , wel»
cher im Jahre 560 in I r l and geboren wurde, wirklich und
zwar schon im Jahr 575 als ein fünfzehnjähriger Glaubens,
Prediger nach Bojouarien gekommen wäre, und es damals,
da G a r i b a l d I . noch lebte, einen Herzog T h e s s e l oder
T a s s i l o gegeben hätte, so mochte es mit der A v e n t i n ' -
schen Angabe, aus welcher Quelle sie auch geschöpft ist,
immerhin einige Nichtigkeit haben. Da aber keines von bei-
den erwiesen werden kann, vielmehr eS gewiß ist, daß K o-
l u m b a n erst um das Jahr 6la und zwar, nicht weiter als
tanlsche «»h«,e ihr Präfel« l . VI. F e l l , lleses A!t«re einem
Oeliibde zufolge errichten lassen, und dasselbe eingeweiht am,.
Dezember unter dem Konsulate »ei Gen t ianus und Vassus,
(nach Cassiodor, Eufebius und H ie ron imu i i. I.»>,.).
ßin «weites Altarmonument, welches ebenfalls zu Einning von K.
S e p t i m i u « V e v e r u s 5u?i-emul vii« o«l>u»,u« geseht
worden war, wurde «or ewiaen Jahren «uf Veranstaltung V«
Akadoni« l»r Wissenschaften nach München «bgefiihrt.
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in die Gegend von Nregenz gekommen, wo er das Kloster
äugi» m»jor »der LrißÄntin», das spätere M e r e r a u ,
stiftete, so zerfällt die Avent in isch-App ian ische Be.
hauptung von selbst. A v e n t i n hat das Begebniß, daß
Herzog T h e o d o dem hl. H a i m e r a m die Missionsreise
»ach Pannonien wegen den oben angegebenen Umständen
widerrathen habe, unrichtig auf K o l u m b a n angewen-
det, und den Herzog T a s s i l o I I . den eigenlichen Wie-
derhersteller des alten Kloster« Weltenburg, der ein so
großer Liebhaber der Schweinsjagd war, daß sich unter ih-
nen das angezeigte Unglück eines seiner Söhne wohl ereig-
nen konnte, auf einem Herzog THesse! im Jahre 575 un»
erweißlich übertragen. Nach J o n a s , dem gleichzeitigen
Biographen des heil. K o l u m b a n , und nach dem Leben
des heil. G a l l u « von W a l a f r i e d S t r a b o , kam
dieser irländische Glaubensprediger mit seinen Begleitern,
wie schon gesagt, nur bis in die Gegend von Bregenz am
Vodensee. Von da ging er, wegen Verfolgung der dortigen
heidnischen Einwohner nach I ta l ien, und stiftete das be-
rühmte Kloster V o b i o in der Lombardei, wo er im Jahr
b5i am 2 l . November gestorben ist.
Gewiß hingegen ist es, daß im Jahr hl? unter Herzog
Theodo I I . die Fränkischen Glaubenöprediger Eus tas ius
und A g i l us, beide Kolumdänische Schüler aus dem be-
rühmten Kloster I iuxovium oder I^uiusil in der heutigen
lr»nel»e l)ou,ts, welches ebenfalls von K o l u m b a n gestif-
tet worden war, nach Bayern gekommen sind —
»u« (I i
,) Die «big«» w»li«: siny d« Vewohner »eijtüige» ««ndstrichej
«uf der nörllichen D«nauseite, »>e wir gegenwärtig dai Norlgou
und lie ob«« Pfalz « « dem Bayerischen Wolde nennen, l « ci-
<u« «n» I « l . « « p , t , l < n u i n«nnen sie un»!cht!«
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»lii läollltiia» eultlt»u5 äeäiti), »!ii ?I»otlni vel
Vnncisi «iic>iil>u3 uil»c»ilati elaut Hi« «xl
«unversi« »ä Lc>i<>5, ^ u i nun«: L l l v o e Z r i i
<zue multn labore imduto»,
coireew«, pluii»c>» enrun» »ä
conveitit; ul,i cuM «1i<^u»ntizper incilatü« luisLet, äi»
viros, czui cc>ez>ti I2l>ori5 in 5tullic»
IunÄcl». Lobieuli« in vit. Lu8t25.
!. 2. Damit stimmt der anonyme gleichzeitige Biograph des
heil. A g i l u s , welcher um das Jahr 63a der erste Abt
in dem vom hl. A u d o r n u s gestifteten Kloster Resbach
(«ä Ne«d2<:eii», Nedai« sieben Stunden von Meaui) ge-
worden war, beinahe wörtlich überein. L» oc>«tu
(in 5)nc>äc> Lonnßeilenzi «unc> <5i? c )
et ^ßil«5 electi, qui Zeigte« äoetrina lal«, er»
cleeez>tl>« aci Areniiliiu 8. eeeleziae revc>cl>rent, et
Nei Pt»l«mHus heißen sie lnlt dem richtigen Namen V,ii5ti;
ihre Norlgränze machten »!e 5uä°ti mnnte5, d«§ Fichtelgebirg.
D « i «lt« Nürnberg, «uiesian ?t»I«!n»« «üb ß«z. i ^ z . , , . ^
l»t. z» >/<? und Amberg, 8«zoäunum rwl«n»e!, «ul> ßi-iä lonz.
« l » «t I,t. «y l«,en im Varisterlande. UN» in sehr alten Urlun«
len wird Nürnberg civiw« V«li»«>l!iii> genannt. Eine nähere Be,
Ilimmun« derP«, l» m «ischen Ort« auf der Norlseit« eerüonau, l ie
«ienfall« in meinem Plane liegt, muli ich noch ausgesetzt lassen, weil
ich «ur Zeit nuf eine sehr untorre«« Ausgabe der P t « I » ma isch-n
Tafeln besitze. Nur soll gelegenheitlich bemerkt werden, daß ich mit
»er Behauptung, die in einer «lten handschriftliche« Beschreibung
leiN°rdgaue« von M a g . G e o r g S u n l e i t n e r , Pastor zuN«b«
bur«, »orlommt, Nürnberg fey d«« P««lomaische Vergium, nicht
«m«erstanden seyn »ann, «eil das Graüenm««« «ilerspricht.
und hinge»«« be, «ur« i °n schon die N«««ns«hn l^ , , ^ für Nürn-
»<rg einen großen Ausschlag gibt.
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i l l i u s i n e a l » «
eurum 26 iiäen»
runverterunt — LinFr. 8. Hzüi »p. Kesel» Xunai. 8«>
bion. ' l . I. p«F. 497 — °)
Aus beiden Stellen geht deutlich hervor / daß es die
Fränkischen Glaubenspredig« >mit Heidcnlhume sowohl, als
mit verfälschtem Christenthume, mit A r i a n i s m U S , wo-
von die Irrlehren des P h o t i n u s und B o n o s u s Zweige
waren, in Bayern zu chun hatten. Daß V u s t a s i u « und
A g i l u s von der linken Donauseite her, durch das heutige
Nordgau ins eigentliche Vojerland, nach Vojouarien gekom-
men seyen, unterliegt keinem Zweifel. Leicht möglich, daß
sie, wie M e i ch e I b e <t in ftiiier Chronik von Nenediktbeuern
vi«»ei-t I . PSF. ?g. vermuthet, vorzüglich in die Gegend
von Weltenburg gekommen j nnd die Stifter des dasigen
Klosterinstitutes geworden sittd, um von hier aus die ortho-
doxe Lehre zu verbreiten. Vi'cht konnte dieser Umstand den
A v e n t i n , der von Kolumbanischen Schülern als Stiftern
des Klosters gehört oder gelesen hatte, verleitet haben, den
hl. K o l u m b a n selbst, mit unrichtiger Angabe der Zeit»
Periode und der dabei mitwiikenHe» Personen für den eigent-
lichen Urheber der Klostergenoffenschaft zu Weltenburg zu halten.
5) D«<! L5vo°Älii und L»äu»lii für Lüiouirll nur eine Verschrcibuxg
sey, lorf kaum erinnert werden. Aber bemerkenswert ist ei, »aß
l!e beiden Lelensbeschreiler den «lten Namcn des Voierlandes wohl
gek«nnt h«b«n. Der b o i o u a r i s c h e Name ist erst, wl« ich an,
lxrswo nachgewiesen zu haben glaube, frühestens zu En!?e des V.
»»er mit Anfang des VI, Jahrhunderts entstanden. Die «on der
nördlichen Donauseite hierher gekommenen teutschen Darisker oder
2 l« r er haben ««« Vertreibung der Nömer « l t den «lten l«n,
deseingelornen N ° i « r n ein neues Vo l l gelildet, und den Na-
«<n B « i » -U«r ie r ««genommen.
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Die Gründung des besagten Klosters durch Kolumba»
nische Schüler bald nach dem Anfange des V I I . Jahrhun-
derts wird auch darum sehr wahrscheinlich, weil Herzog
T h e o d o l l . bald darauf, nämlich im Jahre 649 dem hl.
H a i m m e r a m den Antrag machte, ihn als Oberaufseher
über die Klöster seines Landes bestellen zu wollen, wenn er
die Stelle eines Vischofts ausschlüge. Wenn es nun zur
Zeit, als H a i m m e r a m am Hofe des T h e o d o erschien,
bereits einige Klosterinstitute in Bayern gab, so war ganz
gewiß Weltenburg «netz derselben, weil von diesem nicht,
wie von andern Klöstern spaterer Zeit eine zuverlaßige Nach-
richt, vielweniger eine eigentliche Stiftungs- oder Entstehungs-
urkunde vorhanden ist,' da man hingegen die Entstehung«-
zeit des etwas jünger« Klosters S t . Emmeram in Regens-
burg mit ziemlicher Genauigkeit bestimmen kann. Eine
handschriftliche Geschichte von Bayern, welche vor den Klo-
steraufhebungen im Archive zu Tegernsee verwahrt wurde,
«zählt zum I a h « 695. « D i e t h V I . T h e o d o I I I . Her.
zog in Bayern hat den Benediktinern (per z,r<,Iep5>n ge-
sagt) ein großes Kloster zu Regensburg erbaut, nebst einer
weiten Kirchen, eine hoche Schuel vnnd Nücherladen dabcy
gehabt, darin gelehrte Leut in lateinisch vnnd griechischer
Sprach erzogen worden.«
Die Schrif t , welche im Klosterchor zu Ncttenburg zu
lesen ist und besagt, daß T H a s s i l o I I . der Stifter dieses
Klosters scy, ist aus neuerer Zeit und wil l nur andeuten,
daß T h a s s i l o I I , da« Kloster wieder restaurirt habe. Die
Schrift heißt: »I255il<, äux Lava«»«, t'unä-Nor kuju«
«ocl«5i»e, 5ex «truxit i n Luvaria 1'25«i!i,
e i» , We l tendu rz , l ^ re i n« , f l a u s t e r , W
«e lp iun , rlaffeninünsier.« Einer alten Klosterüberliefe-
rung zu Folge, welche der Abt M a t h i a s A b e l i n in seiner
Geschichte von Welftnburg aufbewahrt hat, soll ein gewisser
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W i s u n d als erster Abt aus Monte Cassino hierher berufen
worden seyn, welches immerhin möglich ist, wenn man ihn
als den ersten Benediktiner-Abt gelten läßt. Denn Gusta-
s ius und A g i l u s bekannten sich mit ihren Schülern zu der
Klostelregel des hl. K o l u m b a n , und erst unter Abt
P i r m i n i u s und Herzog O d i l o kamen die ersten Benedik'
tiner aus dem Kloster Reichenau nach Bayern.
Daß die Kapelle auf dem Artzberge ob Weltenburg
zur heidnischen Römerzeit dem Dienste der Minerva gewid-
met , zur Ehre der seligsten Jungfrau, wie die uralten Ka>
pellen zu Rcgensburg und Alten-Oetting von S t . Rupert
eingeweihet worden, wird fromm geglaubt, kann aber nicht
erwiesen werden. Die ersten zwei sind weit älteren, die letztere
viel neueren Ursprunges. Der Weltenburgische Abt A b e l i n
schreibt in seiner Chronik von 1323 hierüber:
5. Qeorzio ß!c>ri<,«c> ^Vlart^ri
I. ^uj l i5 numiiiig äuee Lavari»« äiv i I5u>
(ut pie cieäitur) «aeelluin in uiuuts
^VI. V. couseclavlt; ul>l Inen ziiius ziIiÄUum erat, i i l
2 ßentilidu« in Icicu, udi uuii« «st vine» uo«t«,
Vurckgraben genannt, Ii2bitailtil,u5 ^Vlineiva pro ä«a <:«,.
lebatur, lunä^tun» e«t.« Abe l in hat, wie die meisten
vaterländischen Schriftsteller aus der ältern Zeit, ganz irr ig
den hl. R u p e r t um ein Jahrhundert zu früh erscheinen
lassen, und den Herzog T h a s s i l o I . unrichtig zu einem
Zeitgenossen desselben gemacht. Was über die weitere Ge-
schichte von Weltenburg und die Reihenfolge feiner Aebte ge-
sagt werden kann, gehört nicht in meinen Bereich.
Nach diesen Vorarbeiten wird es erlaubt seyn, über die
Entstehungsperiode des Klosters Weltenburg noch tiefere For-
schungen zu versuchen. Der Name desselben hat mir dazu
Veranlassung gegeben. Bekannt ist es, daß sich die alten
Klöster häusig nach ihren ersten Stiftern genannt und sol-
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chen Namen bis auf die neueste Zeit fortgeerbt haben, z. B .
S t . Gallen in der Schweiz nachdem hl. G a l l u s , S t .
Mang bei Fassen nach dem hl. M a g n u s , Solenhofen im
Nchstättischen von dem hl. S o l a , Altomünsier von dem hl.
A l t o , das Severincnkloster zu Passau nach dem hl. S e -
v e r i n u. s. f. —. Is t es nicht möglich, nicht wahlscheinlich,
daß der h l . V a l e n t i n , we lchenEugipp ius in vit.8evei>i-
i l i 0 . 4 l . ausdrücklich Lpizcopus et H^bas I^Iiaetiaruin
heißt, nachdem er von den arianischen Bürgern zu Possan
vertrieben worden war, oder früher schon, ehe er nach
Passau gegangen, nach Weltenburg gekommen sey, und da»
selbst auf der alten Artobriga, welche zur Zeit noch von rö-
mischen Bürgern und Soldaten bewohnet wurde, nach dem
Gebrauche der alten Glaubensprediger und dem Bedürfnisse
der damaligen Zeit aus seinen Schülern eine christliche Vil»
dungs- und Missionsanstalt, ein Klosterinstitut, ein Como»
bium errichtet habe, welches von ihm und der daselbst gewe-
senen Vurg den zusammengesetzten Namen V»leutinikurzun»
und später in der teutschen Mundart V a l e n t i n b u r g , '
dann der leichtern Aussprache halber B a l t e n - W a l t e n -
oder W e l t e n b u r g erhalten und behalten hat? Sehr häu-
fig wird bei uns das Welten für Valten und Valentin ge-
sprochen. Auf solche Weise erhalt auch die Volkssage, Wcl«
tenburg habe in der alten Zeit Valentin geheißen, einen
vollen Werth, ob sie gleich von A v e n t i n aus einer andern
Quelle abgeleitet w i rd , denn ihm heißt Vuleutia die starke
Stadt. Was die ebenbesagte Meinung bestärket, ist ein zwar
sehr fehlerhaftes, aber sehr altes Klosterverzeichniß in ^ ^ .
b i l lun, ^ u n 2 l . Leueä. ? . I I . i>2ß. 456. ex «ckeäiz 52c.
6irml,uäi> welches unter L u d w i g dem Frommen auf der
Aachnei Synode im Jahr 817 verfaßt worden, und worin
das Kloster Weltenburg unter dem verdorbenen und fehler«
Haft geschriebenen Namen A l t i n b / U r c vorkommt. Die l l r-
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kund« verdient des Alterthums und der topographischen Wich»
tigkeit halber, wenigstens im Auszuge angeführt zu werden.
Uaeo 5uut IVIc>22«teri2, ^uae äou» et
äebent, nuiuelo XIV.
In 2
gernsee.)
(Mynsee)
I n
IVIun»5leriuiil cienon^anä (Ellwangen),
<Fcuchtwang), ^2i»i-»<i». unbekannt, wenn nicht das in Tyrol
auf der linken Innselte gelegene N a z a r e u t ,
<Kempten.),
(Niederaltach),
(Krems), Ma tnazeu (Mattsee),
(Benediktbeuern).
U2e« «uut, YU2S neo äc,n», neo IVlilltigin 6are
zeci sula« url>til,ue5 z>rc> «lilute Imper2tori« vel (et) nlia-
eju» et 5t»bi1it2te imperii, numero XVI I I .
3VIon»5tei'iiini L e r e n (Haindlingberg), IV Ieene in 2 (Met«
ten), 8cc»ve n a u i v a (Sandau), H l o z e d u u r o (Moß-
burg), W i n e n b r u u i c o (Wessobrun).^ )
°) Nach einer andern Urkunde h«t Klosi» Ni«der«n«ch zu den Kcz«
stern gehört, welche persönliche Kriegsdienst« thun mußten. Die
Uekunle ist merkwürdig und »«dient mitgttheilt zu werden:
2cu» Imperator, ^«i ed per IVü«eri
«t I.onßn!>«Horuin, rulr^äo Hddat» (
t ib i , «zu!» pl^citiini
U» ä»«it«r
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Da es in Bayern weder vor noch nach dem Jahre
8l? ein Kloster gegeben, welches jemals den Namen A l ten» '
b ü r g oder «inen ähnlichen geführt hätte, so ist offenbar,
daß in dem fehlerhaft geschriebenen Verzeichnisse bei Altinburc
der Anfangsbuchstabe V oder doppel, VV ausgelassen «der
verwischt worden scy, und daß es V2Il.i1» - oder W e i t i n -
bure heißen müße. Sind denn nicht auch die übrigen Klo-
sternamen größtentheils verschrieben? Noch im Jahre 1,55
MUH t id i , l i t pleniter cnin nominiüu« l)ene »rM2tig 2« ^r2»p«r»ti»
»ä pr2eäictuni laeuni venire äelie25 X I I . 15,21 Jul. ^uocl ezt «eptein
äiybng 2nte I>Iis«2rn I t . ^a!>2nn-> LHpti3t2b. ItH vero praep2r2tuA
cumHuV P2rt«n na»tr2 kuerit iu«5io, et «xercitalit« ir« po»5i5 i. e,
euni »rnils 2t<HUL uten5i1ilHu5, noc non et cge
licu, in victu»Iibu», «t vestinleuti», it» ut unu5^«>6
u» I^ alieHt »vntiiin et lanceaui «t LPHtkatN et Z
neri» , i, e, cnuizäü et, 6o!»tui i , , t,li»ti«5 , »5«iÄ« , lu5uriu«,
lerresz, et «aetera utenzilia, ^uao in kastem zunt noce5z»r!H.
5iÜ2 v«ro c!I)ai-uni IN carri« äe illa placito in kilturnTH llä t«z
lnenze» , arm» et veztilnent» in äimiäiim» »nnuin. Nt l»ao oi»»
»in« z>l»eiipimu«, ut «d»eiV»« i»ci2ti», ut cuni d«n» ^,0« p«^,
U2ti« 2,1 lacuin fraeäietnm, per ^ii2mcun^ue parteiQ reßni na»,
2tri itinerig ve5^ri reetituäa v»s ire kecerit, l>Qc « t ut pr2^tvr.
IierllÄNi et Ii'Zn», et Z^uani üil i i l äe caeteris reliuz tanßer« p^ »«>
««inatis, 2t uniusouiuH^ie veztri Iialnine« I^N2 eull» varri» «t «2»
I)2ll2^i!z 31112 V2ä2lit, et Heln^ >er cuin ei» «int^' us^i« »<l Io«uin
lei«
2ä luciun, udicun^u« wuc lueiimus, «i luite lectiwio itneii« tui
it» ,» «c,mx««t, ut »ob^ z>ei, te ilüunl in piukeitiulle W2 «2
z>r2e««nt2ie xuz«i«, k<><: mazi« »9t2Nlu5. Viäe, ^!, Julian» n««U>
^eiUi'in °«uä° kabel>5, «l<zuiH°m zi»tiHin nc,5ti-«n veUs l>2d«ie."
Die Aümeülunge», zu dieser «ichligen, den dam«l,«,«n Zeitgeist
bezeichnenden, Urlunde w i r i sich Jeder leicht selbst machen lönnen.
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werden in einem Briefe de« Abtes K o n i a d von Tegern»
see, den uns Betz in seinem I'kesanr. ^uecänt. uoviss.
aufbewahrt hat, die Weltenburger Mönche ausdrücklich l r« .
t«5 V u 2 l t e n b n r F e n 5 e » genannt.
Die negative Einwendung: im Leben des hl. Va len»
t i n komme nichts davon vor, kann der Behauptung oder
vielmehr Muthmaßung, daß er der ursprüngliche Gründer
des Klosters Wcltenburg gewesen, an ihrem Werthe nichts
benehmen, weil in dem äußerst kurzen Lehensabrisse dessel»
den nur das Wenigste von ihm enthalten ist. Der Ausdruck
in seiner Lebensbeschreibung: Veuit 2l> Oceauo in ui-de»
kawviaul — macht es eben nicht nothwcndig, daß man ihm
unmittelbar von der See nach Paffau kommen läßt. Er
kann sich schon lange Zeit in Bayern aufgehalten haben, ehe
er nach Passau gekommen ist.
Wenn es übrigens mit der obigen Klostcrstiftung von
Weltenburg durch den hl. V a l e n t i n seine Richtigkeit hat,
so fällt sie ohngcfähr in das erste Viertel oder ganz gewiß
in die Mitte des fünften Jahrhunderts. Denn um da» Jahr
440 kam V a l e n t i n zum erstenmal nach Passau, und da
er ein Schüler des hl. A m a t o r , der im Jahr 4l8 Bischof
zu Auxerre geworden ist, war, so kann er schon früher viel-
leicht mit R e m e d i u s von T o u r s , der ohngefähr um das
Jahr420 aus derDisciplin desselben A m a t o r nach Bayern
d. h. nach dem zweiten Rhatien zurückgekehrt ist, in Be-
gleitung desselben nach Bayern gekommen seyn.') Und s«-
?) Die Akten »es hl. V a l e n t i n sind in NeloK Hnn, 5»l>ion. l u le-
st«. An »er Aechthtit derselben ist nicht zu zweifeln, und all«
Einwendungen »«gegen lassen sich leicht «uftüsen. Vielleicht wer«
le ich zu einer andern Zeit Gelegenheit finden, dieselben verbun»
t«n mit ter Lebensgeschichte des hl. 3 l « m e d i u s , der ebenfaN«
unter die »aterlandischen Heiligen gehört, und mit lritischen An»
merNMÄtn begleitet. dem Publilom
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mit war das Kloster des hl. V a l e n t i n zu Weltenburg noch
älter, als das muthmaßliche Zungfeinklostcr zu Künzen bei
Osterhoftn, und als die gewissen Severinischcn Klöster zu
Passau und Voitro (Innstadt) bei Passau. Dasselbe hätte
von seiner muthmaßlichcn Entstehung bis zu seiner in ju r i»
tempoium erfolgten Auflösung das ehrwürdige Alter von
wenigst i35ü Jahren erreicht.
Wenn auch die ursprüngliche Klostergenosscnschaft zu
Artobriga bei dem zweimaligen Verheerungszuge dcs Hun«
nenkömges A t t i l a , und bald darauf noch mehr durch die
unaufhörlichen Einfälle der heidnischen Teutschen, große Er«
schütterungen erlitten, oder ckahtschewlich ganz zerstört wor»
den, welches sich schon daraus vcrmuthen läßt, weil sich der
hl. Abtbischof V a l e n t i n , da für ihn in Rhätia secunda,
zumal an der Donau, nichts mehr zu wirken war, in die
noch römisch gebliebenen Gebirgsländer nach Rhätia prima
zurückzog, und einige seiner Schüler, nachdem die obern
Donaugegenden nur das Bi ld der Zerstörung darboten, sich
an den hl. S e v e r i n in Norikum oder Oesterreich anschlös-
sen : so wurde sie doch nach Verlauf von anderthalb Hundert
Jahren, wenn nicht früher, durch Fränkische Missionarien
wahrscheinlich wieder erneuert und bevölkert. Obiger Muth«
maßung über Artobrigas Zerstörung wi l l ich noch anfügen,
daßFa lkenste in .der sich Hierinfalls au fEass iod or und
vorzüglich aufProkopius ä« »«äillcü« Justinia«: l. IV . be-
ruft , behauptet hat, W e l t e n b u r g und G i c h s t ä t t , Xr>
tobrißa et äureatum wären auf dem Hunnenzuge des At-
t i l a zerstört worden. Möglich ist es woh l , denn die Zer-
störung der obcrn Donaustädte fällt in diese Zeit, weil E u«
g i p p i u s erzählt, daß zur Zeit, als der hl. S e v e r i n sich
um das Jahr 474 zu Lorch aufhielt, die obern Donaustädte
bereits nicht mehr bestanden." — v u m ,6l»u«
9
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onu«t»I>2ut und ß
zz in superioie p^tte l)2niil>>i. Jedoch kann aus
der citirten Stelle d e s P r o k o p i u s nichts Bestimmtes geschlos-
sen werden, weil es nur imAllgemeinen hcHt,daßAtt i l a mit
leichter Mühe die Donaufestungen zerstört habe. —
uun ea «^ uicleii» ratinne ex»
«trueti» , ut »d illliei>tibu5 ex^ußnari ue<^uiient, et fc>>
rent !U2c<:oz«2: 8«<1 ut r ip , llumini«
von v»c2iet, <^ uoä tuiu «atig «rat »ii
ll»z, ut caveieut «b i»ou«u in NoTuauo«: kosteriui»
»»eeulo ^tt i la eum iuzeuti exercitu ingressu«, nullc,
teiiue ladnre xinpuguacull, «veitit,
Der Hunnenzug ging ganz gewiß über.Wel-
tenburg , und von hier an , wo bei Einning die große Hee-
resstraße die Donau überschritt, größtentheils, wie sich aus
S i d o n i u s A p p o l i n a r i s ergibt, auf der nördlichen
Donauseite nach Gallien. K o n s t a n t i u s P o r p h y r o g e -
n e t u s nennt uns in seinem Werke 66 2<lmii»!5tr»i,lloimp«-
l i a bei Vanduri ausdrücklich einen Q r t , wo hindurch der
Hunnenzug ging. Es ist das heutige A a l e n im Würtem-
bergischen, das H ,<zu i l « j 2 der Tabula Peutingeriana auf
der transdanubianischen Römerstraße, welches dazumal eine
von den Franken besetzte Festung war, und bei Annäherung
der Hunnen von denselben, wie andere feste Plätze in dersel-
ben Gegend, verlasstn wurde. — ^ t t i l a tutam
«l aliiz ?r2neiae c25tri« lußerun». Unter diesen Franken
werden diejenigen von dieser Nation verstanden, die es nicht
mit A t t i l a hielten, denn das Franken - Volk war damals
w zwei Parthcim gethM. Und da Eichstätt von A a l e n
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und derselben Gegend nicht fehl'weit entlegen ist>> so kann
es wohl gleiches Schicksal gehabt haben.
Als Veitrag zur Geschichte von Weltenburg aus neue-
rer Zeit , welche eigentlich hier nicht behandelt w i rd , sollen
ein Paar Briefe von einem f rühen -NeltenburgerMbnche,
der als Abt nach Tegernsee berufen wurde, und der Abtei
daselbst von 983 bis 1001 vorstand^ angeführt werden. Er
hießGotzbert und hatte zwei Brüder, von denen der .Eine,
W a l t c h u o n mit Namen, zu Cssing unweit Weltenburg
begütert wa«, de« zweites dessen Namen man nicht weiß,
starb als Kleriker an der Domkirche zu GichstHlK O h r Va-
ter war ein Bruder des W < « i > « H a r i u S ' von Abensberg,
Gaugrafcn im Donaugau> dessen S o h n , der «a'chmals so
berühmt gewordene Gaugraf B ab« von Abensberg, Vater
von za Söhnen und 8 Töchttttl gewesen-ist. <'
Lc>miti IVIezinlielmo,
5sluteni inDnininc».
et
sibi
«cire, <^ ui<! «5«eut
(Hausen) nnnli
A u s «ine»
v«»tri.''
ti« l>,5, p r o nobis
vestri i, <zui gäkue vivuni vel juiu in
, 2« lelicig »emoriaö oallju,,, v«5ti-Ä 45
et ksgltelia l
i sunt
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ü» ownibu» v««ter 6evc>tu«
nlÄtiouem, äevntunilzue
z)
> t»tu» «sti«. 8eä miraiuur et äolemu«,
«»«illtu5 ita odliti e«tig, ut nee per uunlius,
- iuc!« «2el»iu« eurlitaiite«, ullnu» «»lutamiui» veil>u!n
, «iti«
luitti
uol»
eniii», »i Den» lnnäer«
i et 8.
5. «, vei
per nuutiu« <!«»
I n der Thal nicht unangenehm zu lesen, und sehr
feine Bettelbriefe, aus deren Inha l t auch hervorgeht, daß
die Abteien zu damaliger Zeit noch gezwungen waren, häu-
fig fremde Wohlthatigkeit in Anspruch zu nehmen.
Don dem Ptolomäischen Artobriga, von welchem
bisher die Rede war , ist das Artobriga der Tabula wohl zu
unterscheiden. Dasselbe lag auf der Straße, welche von
Salzburg an die Innbrücke <rc>us Qeni) bei Rosenheim
führte. Es war iü Rümermeilen (3 ' /« geogr. Meilen) von
oder Salzburg und eben so weit von
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welches am Ausflusse der Alz aus dem Chiemfte lag, ent-
fernt. Das Meilenmaaß und der Straßenzug führt in die
Gegend von Teisendorf, wo noch ein Ort Artz und ein Berg
der Artzberg heißt.
u m.
Weil gelegenheitlich des Ptolomäischen Artobriga auch
»on Aureatum die Rede gewesen ist, so wollen wir unfern
Lesern, was uns davon bekannt ist, nicht vorenthalten. Au»
einer Steinschrift, welche zu Nassenfelt auf der Straße zwi»
schen Neuburg und Gichstatt gefunden und unter Bischof
G a b r i e l nach Eichstatt gebracht worden, wollten Aven-
t i n und seine Nachbeter ein Aureatum herausbringen. Sie
heißt: V L 0 i vmncvn io cl< n o m v v e i . 4I .HL
V8QI.IVI. Aven t i n hat gelesen: veo Meicuric,
Nnmanu« Duz»!»« ^I»e ^ u r s a t i Vivu« 8>bi
I.ucum IVIauumeiili. Zu deutsch: C laud ius
N o m a n u s , ein Doppelsöldner zu Aureatum. Gewiß rich-
tiger aber ist folgende Leseart: Den ÜVIercuiic» LI. Noma-
»u« lluplicariu« oder lluplaris H^ Iae ^uri»n»« Votum
8c>lvit Luben« I.»etu« IVIeiitn. Merkur hatte entweder
hier einen Tempel, oder es stand seine Bildsäule auf der
Straße, weil man nach kl iurnu» 6e IV. v . 0 . ^ . hj?
Statüen desselben als Vorstehers der Landstraßen und Be-
schützers der Handclschaft auf die öffentlichen Wege zu setzen
pflegte. Ueberhaupt muß in dieser Gegend die Handelschaft
stark getrieben worden seyn, weil so viele merkurische Denk-
mäler angetroffen werden. Ali l i te« äupl icar» oder
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ies aber waren Soldaten, welche zur Belohnung ihres
Wohlverhsltens doppelte Portionen Getraid erhielten. -»
I.iv. l l . ly. VeZel. äs ie mi l i t . 2. 7. Die ^1» ^ur ian»
hatte ihren Namen von Auriana an der Etsch bei Glures
im Vinschgau, und schon Sextilius Felix hatten eine ^ lam
Hui-Ianüm bei sich, als er am Innstrom wider V i t e l l i u s
zu Felde zog. Eine ähnliche Schrift hat man nach Düder»
l e i n Älltiyuit. ?<l>rc!Fl,ii PAß. 4l in dem Dorse Emenz-
heim bei Weissenburg auf einem im dasigen Gemeindehauft
eingemauerten Steine gefunden: kNO s^ . I .V I ' ^ ^ K ' l o -
n i w l i i v i r ^ i v i L n c v n i o s ^ c n v i v i ?Q. N H ^ ' r i c v s
o k ' I ' i o LY H,I.^r, H,VN V8I.I.IVI. Wahrscheinlich hat da-
selbst auch eine Abteilung der besagten Aurianischen Reiter-
schwadron unter einem Optio oder Lieutenant F l. R i t i «
kus kantonirt. Es könnte auch » a HurelialiH heißen, die
dann von K. A u r e l i a n ihren Namen hätte. Aus der
Steinschrift zu Emenzheim aber, welche aus der Zeit der
Antonincn ist/ ergibt sich, daß die Leseart HI» H,uri^>n, den
Vorzug verdiene. Wenn Av e n t i n die Emenzheimische
Steinschrift gekannt hätte, so würde er in Verlegenheit ge-
rathen ftyn, ob er sein H,ure»lu!il nach Nassenfelt oder nach
Emenzheim versetzen sollte. Nassenfelt hieß, wie wir bald
hören werden, Velwniuin oder Veltuuiaiill. Aureatum kann
also zu Nassenfelt nicht seyn.
V r u s c h i u s setzt die Ruinen des alten Aureatum in
die Gegend von Weissenk i rchcn etwas südlich von Eich-
statt; eine im Jahr l?5y zu München herausgekommene To-
pographie gar nach Ingolstatt, und behauptet, ohne den
geringsten Grund dafür zu haben, dieser Ort hätte vor Zei-
ten G 0 lds tadt geheißen. M e d e r e r , in seiner Abhand-
lung >!e velc.'li ^urs,->t<i, will behaupten, es habe gar kei-
nen Ort mit einem solchen Namen gegeben. G r e t s e r in
seiner v i ^ e r t i a äo H,u«»w hält ebenfalls das heutige Nas-
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senfelt für das alte äni-eatum, aber seine Gründe dafür
reichen nicht aus. Prof. A n d r. B u ch«er berührt diesen
Punkt gar nicht. M e d e r e r s Meinung kann ich jedoch auf
keinem Fall beipflichten; denn es ist gewiß, daß sich die äl-
testen Bischöfe von Eichstätt bald Nudil«cen«o5 bald äurea.
t°°5e« genannt haben. Ganz erdichtet, oder aus der Luft
gegriffen konnte der alte Name nicht gewesen styn. Ich bin
der Meinung. Gich statt selbst ist das alte ^ « « t u m ,
denn es läßt sich denken, daß sich die Bischöfe eher und
schicklicher nach dem Orte, wo sie ihren ersten und bestand»,
gen Sitz aufschlugen, als nach einem andern ä u r e ^ n - e «
^l»°°°l>. werden genannt haben. Daß Aureatum eine be-
^ ^ l . ° " s " " ^ " ^ " " "M°> wenn es auch damals,
als W . l l . b a l d im Jahre 7 « Bischof daselbst wurde, bis
auf ein kleines Kirchlein in Ruinen lag. und mit Eichen und
anderm wilden Gesträuch überwachsen war, daher
oder E.chst»tte genannt ward - I l ls»,
8 t ^ i ^ 8. Loni l-eio in
8. Louilaci«« t^äe!,«.t °°«^«, Lpi«c°i>o 8.
8.
— viä «oäoeporlcum «eu Itin«2liun» Willi-
a ' ^ «P. c^ni«. « ^ i , « . , , ^ . -r. i v . und bei Falkenstein
aus den? ° " ^ " ' ^ " ^ - ^6-447- - erkläret sich schon
auf s ^ ° " ^ " " ' ' " s nur auf Städte und wa"
auf solche, welche von Bedeutung waren, bischö 3
verllchcn wurden. ^
Wenn aber auch damals, als W i l l i b « l >
mehr war; doch auf
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ordnung unbeschadet, verliehen werden. Ob das Kirchlein der
hl. Jungfrau, welches W i l l i b a l d in der verwilderten Ge-
gend allein noch vorgefunden hat, aus römischer Zeit gewe-
sen , getraue ich mir nicht zu bestimmen.
I n der Schrift: Lreve« gulmtgt. 6e civit. et IVI«.
tropuleig conzcripts« nnnu ^eßni 42 et imperii u. Lliruli
IVI. «z>. <3o!ä25t. «cript. rer. H,Ie». 12b. I I I . l. y l . et in
6oä. Lit>I, NeFliille 5ueo «p. 8oke!«tr2t Hnliczvl. eecle«.
^r. I I . l 641. heißt es bei Eichstätt nicht eivitaz, wie bei an-
dern bischöflichen Sitzen, sondern Lustrum fiubilueus, «zuock
L ick l t s t t i ä i c i tu r , ein Beweis, daß zur selbiger Zeit das
alte Aureatum sich noch nicht wieder zur Stadt erholt hatte,
welches aber unter dem milden K r u m m s t a b e nach nicht lan-
ger Zeit geschehen ist. Nach einem Diplome K.Ludwig IV. von
YOÜ i n «n<l. ä ip l . bei Falkenstein fing das Kloster zu Eich-
stätt bereits in dieser Zeit wieder a n , zu einer Stadt sich zu
erheben. — <?uia LrcflaubÄläu» Lpi«cupu»,
«»tioue« Käeliuiu nc»«trurum, K»tneni« et
p i l cupuruN, peti it serenitÄtig
ut ei liceret »ä «uum cuenoliium.
j n P2ß» I^orclel lve, z>u
c«tuiu e u n l t r u e f L , et mc>uet2«
«rißere et i n «un Lp i«oupl l tu »I»<ZU2« uiuni t iu i ,«»
t ra p2ss2l>c>run» iueurzu» »u l i l i l i ' ) . siuiuz z>«tit»uul
cle-
' ) Unte» len ?«z»ni« «erden hier nicht, wie Falkenstein überseht,
»>e Heiden, sondern »er »«maligen Epr«chbe»eulu»a zufolge, »<e
L«ndleute, und «orzüglich »«s «uf dem Platten Lande herum«
streichende herrenlose unl lüdsrliche Glesindel, »ie in ssätcrer
Zeit sogenannten Freileute, SchinVer, Korbzäuncr, Kesselflicker,
Scherenschleifer u, s. f., »»« denen «uck unfers Anlenkens noch
«hemals »ai Niithum Eichst«« wimmelte, gegen lerer Anlauf
« a n sich schützen ««lNe. »erst«nden.
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I r e n i c u Ster Q n n u i m u « , et itl» L e r i ä e e r e v l m u z . — I r e n i c u S
und der bekannte Dichter Ge l tes halten Eichstatt gleichfalls
für das alte Aureatum, und geben auch der umliegenden
Landschaft den Namen davon, äuleatengeg L ,v«r i «unt
juxt« Licl>i«i«ä!um, ud i r e l i , « ! ^ . 5t
schreibt I r e n i c u s l i k . i : . '
und C e l t e s singt I 2.
z>:«eeg.euncto« 52x0?«
a s s e n f e l t.
Bei Ginning, wie wir Anmer?. 3. gehört haben, über»
schreitet die von Reginum oder Regensburg kommende Rö.
merstraße die Donau. und zieht über ^ r ^ . e n « . Oele„5«m.
und «ei-»2nicum nach Ve«c,ni-»u2. Von Reginum zahlt
die i ' - .bu l , keut in^. 22 Römermeilen bis Arusena; von
h l« bis Celeusum 3, von Celeusum bis Germanikum y, dann
bls Vettoniana 12 Meilen'). Die alte Straße ist noch an
° ° " meisten Orten wohl sichtbar, an mancher Stelle noch
ganz erhalten, und den Anwohnern unter den Namen
straße überall bekannt. Die Meilenzahlen treffen für
«e°a auf d.e noch sichtbaren Verschanzungen
über auf den Anhöhen bei A r ü s d i n g , für
-) Eine römische Meile mißt 2°°° einfache «der
und fünf römisch« MM.arien ««ch.n eine
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die Nudera der alten Nömerbura unweit Psurring am Kc ls -
f l üßchen ; für tteimauieum aufKösch ing, und für Vet'
tuniüN!» auf das heutigeNassenfeit. Von Nassenfelt zieht
sich die Straße durch das sogenannte Spindlthal in l8 Mei-
len nach V ü r k e r s Höfen bei Amerfeld, wo das Lirriciana
der Tabula ist, und vor einigen Jahren ein Meilenstein von
K. S e p t i m i u s S e v e r u s ausgegraben wurde, dann
von hier in ? Meilen nach Iciuiou» dem heutigen Vzzing auf
der Landstraße von Monheim nachDonauwörth u. s. f. Von
Drusen», Lelou«uiu> LilrlciÄUl,, Iciuicuu» und den
meisten andern Orten» die an dieser Straße lagen, haben
sich die Ortsnamen bis auf den heutigen Tag, nur hie und
da mit einigen unbedeutenden Abänderungen wundersam er-
halten. Sollte es bei dem Vettunian» der Tabula ein an-
derer Fall seyn? Ich glaube es nicht, und mein Unglaube
bringt mich zu der Behauptung: Auch der Name die-
ses a l t e n R ö m e r o r t e s ist nicht verloren gegangen.
Wie läßt es sich erweisen? An der äußern Seite der Kirch-
hofsmauer zu, Nasscnfelt gegen das Pfarrhaus hin, befindet
sich ein eingemauerter Stein mit einer röm. Inschrift, welche
Herr Professor Büchner , in dem I I I . Hefte seiner Reisen
auf der Teufelsmauer, ganz unrichtig kopirt und die Deu-
tung davon Andern überlassen hat.') Ich habe den Stein
zweimal genau besichtiget und die Schrift desselben heißt:
"2 v i c i ' uN iH^ V I n 8 c . . 6VN ä 6 c i v i ive N n
r i . . «LIVI5I .M0 ^vr c iv i i . — Das T o r i , ist
ungezweifelt der zusammengezogene Name des Ortes, wo
das vorging, was die Schrift bezeichnet. Die drei Strich-
chen über dem ersten Buchstaben bedeuten sicher, daß das eine
') Die Buch n«tische Kopie: Vik. 8c
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Schiifizeichm für die drei Buchstaben ^ . I . . ? . gelte, so wie
in dem Zeichen ? . die drei Buchstaben r . ^ I . . enthalten
sind. Solche Abkürzungen und Zusammenziehungen auf I n -
schriften waren nicht ungewöhnlich. Viä. ^ppiani anti<iu.
in5°r>l,,ic>ne5. So z. V . gibt es zu Cilley eine Inschrift,
in welcher das Wort n iu lum also geformt ist: 1 " t ^VIVI .
I n einer andern Schrift zu Oftn haben die Endsylbcn »nt«
in dcn Worten 0eäic2nto und curants folgende F o r m :
- ^ 1 ^ . Auch in später« Zeiten wurden sie noch gebraucht.
So steht auf dem untern Deckel des berühmten Evangelien-
buches, welches K. A r n o l p h dem Kloster S t . Gmmeram
schenkte, der Name der Kaiserin Uta mit dem Monogram
Vr. Die Grabschrift des K. A r n d o l p h heißt: V I , I D Y
V L L K X R ^ ' O I . ' i ' M OLüt. Die Querstriche über einem
Worte zeigen immer eine Zusammenziehung und Verkürzung
an. Auch die Herren, Stadtpfarrei I ) r . M a y e r in Eich-
städt und Mägistratsrath G r a ß e g g e r in Ncuburg, haben
die erwähnte Steinschrift mehrmalen gelesen und ihre Kopi-
«ungen stimmen mit der meinigen zusammen.
Die richtige Lcseart der Nasscnfclter Steinschrift, an
die sich meines Wissens noch Niemand gewagt hat, darum
es auch von mir mit Schüchternheit geschieht, dürfte vielleicht
diese seyn: Mar t i et Vicluriae V I . N2I 8°pt. Leu-l 82-
rr» Ouraii» H^eute Liviuill IVIuuicipii ^
Init i»tunl (^«t>, „ Z u r E h r e
des M a r s und der V i k t o r i a (des K r i e g ö g o t t e s
u n d der S i e g e s g ö t t i n ) w u r d e am 25. Augus t be i
e inem h e i l i g en M a h l e , da F l a v i u s G e m e l i n u s
über d ie B ü r g e r s c h a f t und das gemeine W e s e n
zu A l t o f e l t o n i u m d ie K u r a t i e f ü h r t e , aus den
g e s a m m e l t e n B e i t r ä g e n de r B ü r g e r d ieses
D e n k m a l e i ngewe ih t . « Wenn öffentliche Denkmäler
Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr02655-0035-8
auf Privatkosten einer Gemeinde oder Einzelner errichtet
wurden, so durften die Namen der Unternehmer und Kon-
tribuenten auf die Inschrift gesetzt werden. Nei Einweihun-
gen solcher Monumente pflegte dann Derjenige, der die Ein-
weihung vornahm, der Gemeinde ein Mahl zu geben. War
die Veranlassung hiezu eine religiöse, so hieß es ein heilige«
Mahl . Sollte auch die versuchte Leseart der besagten Stein-
schrift nicht ganz richtig seyn, so wird man jedoch an der
Richtigkeit des Orts kaum zweifeln können. Schade nur, daß
man bei dieser Inschrift die Zeit nicht bestimmen kann, weil
sich darin kein chronologisches Merkmal findet. Die Schrift«
züge jedoch verrathen das Zeitalter der Antoninen.
Auf der Hamerischen Charte von Franken ist etwas
westlich von Nassenfelt in der geraden Richtung gegen Mei«
lenhofen hin, und zwar auf dem alten römischen Straßenzuge
ein Or t oder Platz angezeigt, welcher A l t e n f e l t heißt.
Dieser Or t fällt auf die Anhöhen westwärts von Nassenfelt,
wo noch die Verschanzungen sichtbar sind. Das Gelände da»
selbst heißt man von dem alten Gemauerwerk, welches sich
häufig vorfindet, die Maueräcker, und es werden daselbst
römische Münzen und andere Werthümer in großer Menge
gefunden. Hier ist sicher das ^ I w - teltinun» oder H i t o - l e l -
loniun» gestanden. Das nahe gelegene heutig« Massenfelt
hieß sehr wahrscheinlich lelUnum oder le l tnu ium, und das
erste wurde zum Unterschiede des Letztern nach der hohen
Laae ^ I t o t e l t o u i u i n genannt. Der verkürzte Name
Altfelt ist geblieben, und dem zweiten lei tunium ist der
tiefen und sumpfigen Lage wegen in der Zeitfolge der Name
N a s s e n f e l t geworden. Wenn es nun, wie ich kaum
zweifle, mit dem inschriftlichen telt inuiu oder fel luni l im
seine Richtigkeit hat: so darf man kein Bedenken tragen zu
glauben, das Ven«,«:»»» der Tabula, welches auf Nassen-
felt tr i fft, sty verschrieben, und umße V o l t « , u i » n 2 heis-
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sen. Nach der Relation des Herrn Vuchner wurde vor ei»
nigen Jahren beim Abbruche eines Thurmes im Nassenfelter
Schlosse ein Stein mit einer Inschrift gefunden, welchen der
Herr Kaufmann G r aß egger in Neuburg der einbauenden
Familie im Jahre iL lü abkaufte. Professor B ü c h n e r hat
die Schrift copirt; sie heißt: D . IVl. k. k M I V l ' 1 ' M 0 K -
^räNV8 civ. NLIVI, V I X I ? . ^,n> — Ich komme beinahe
in Versuchung, diesen Stein für ein Grabmonument eines
Bürgers von Nassenfelt oder Veltoniuin zu halten. Viel-
leicht heißt es für OIV. NLIVI. — OIV. V L I . 1 ' . ; denn der
Stein wurde zu Veltoui»»» gefunden, und den Büchner ' -
schen Kopirungen ist nicht ganz zu trauen.
Einige wollen das Vettaiuan» der Tabula nachPfunz
an der Altmühl, weil sie in VeltouiÄua und Pfünz einige
Namensahnlichkeit finden, versetzen. Gs geht zwar von Kü-
sching ab eine Seitenstraße über Pfünz und Weissenburg
nach Gunzenhausen an den Pfalranken. Allein die in der
Tabula verzeichneten Orte liegen an der Hauptstraße, die sich
von der Donau an in einer geraden Richtung über Nassen-
felt nach Aalen im Würtembergischen, und von dort südlich
abweichend an die Oonauquellen zieht. Pfünz ist wohl rö-
mischen Ursprunges; aber der Ort hieß von der über die
Altmühle führenden Brücke ?un«, und aus ?un« ist der ver-
dorbene Name Pfünz entstanden, wie aus IVIni,« M ü n z
geworden ist <<2e!iu« iviuns — Kelmünz an der I l l e r ) .
Auch das l>un, Oeni des Itlnerariums bei Rostnheim heißt
jetzt P f ü n z und La n g e n v f ü n z .
Nach den vorausgegangenen Recherchen wird es nicht
unerlaubt seyn, die Meinung auszusprechen, nicht Nassen-
f e l s , wie es jetzt geschrieben und gesprochen w i rd , sondern
N a s s e n f e l t ist der rechte Name des Ortes. Und bei die«
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ser "Gelegenheit wi l l ich dm gerichten Wunsch nicht zurück-
hal tm, die Gemeinde zu 3tassenfelt wolle für ihre Alter«
thumsschätze größere Sorgfalt als bisher tragen, und beson-
'ders die in ihrer Witte noch »erfindlichen alten Steinschrift
ten sich um keinen Preis cntziehen lassen.
und
d i e r ö, m,t schen
S ch w i tz b a d e r.
I m Landgerichtsbezirke Ingolstatt'^ hart an der rb«
misch «transdanubianischen Trajansstraße, zwischen Pförring,
Oettling und Forchheim liegt, 3römische Meilen von^rusen»
aufwärts und y Meilen von üermanieum abwärts entfernt,
das Oeleu«un» der Tabula am Ke ls f lüschen, den An>
' ) Ich schreibe durchaus die Endsylbe eieses Stadtnamens nicht w»
statt sondern mit statt, welches s««ie! als eine Stätte, ei»
P!«h locu« heißt; denn Ingo l - «der Ingoldestatt führte diest»
Namen schon lange, ehe es eine Etadt geworben, und es gib!
mehrere ganz gleichnamige Ingolstatt, die ebenfalls keine Etält<
waren, und ei noch nicht sind. Auch der Name E i chs tä t t , «»!
ler Stätte erwachsen, wo zuvor Vichen und wildes Gestr«u«h'
standen, daher kubiincu, genannt, wild richtiger so. als mit M ^
geschrieben werden.
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wohnern unter dem Namen die V i b u r g bekannt. A v e n -
t i n und seine Ausschreiber heißen es mit einem unrichtigen
Namen die Limburg, auch Ninaburg und Eponaburg. ^
N i b u r g oder B i b e r bedeutet in der keltischen
Sprache einen Lagerplatz, ein verschanztes Lager. Eine
Menge Ortschaften, wo man überall Spuren von dagewe-
wesenen Lagerplätzen und Verschanzungen antrifft, führen die-
sen Namen. Das alte gallo-fränkische LiKouHe oder Mb««
hat die gleiche Bedeutung. Unser O leu«um war,sicher ur-
sprünglich ein solches verschanztes Lager, woraus in der Fol-
ge eine kleine Festung mit den nöthigen Gebäuden entstan-
den ist, welche der vorbeiziehenden Straße und der nahe
liegenden <üc>Ic»nia lei-nnia zur Schutzwehr diente. S ie liegt
auf einer Anhöhe, welche die weite Ebene beherrscht. Wälle
und Graben sind noch erhalten, und in dem nicht unbedeu-
tenden Umfange derselben findet man noch häufige Ruinen
des alten Gemäuers. Ihrct t Namen erhielt diese Römcrfe-
stung O l e u l u i u von dem nahe vorbeisticßendcnKelsbache.
Und wahrscheinlich von dem eleusinifchen Könige C e l e u s »
welchen A v e n t i n König K e l s heißt, und welcher nach
den Erzählungen der Alten der erste Priester der Ceres, und
der Verbreiter des Getraidebaues gewesen ist, haben die
ältesten Bewohner der Hiesigen Gegend, woher sie immer
gekommen, oder wer sie gewesen sind, das Flüßchen, wel-
ches ihre fruchtbaren Gefilde bespülte, denn die Gegend um
Pfürring gehört unter die gctreidfruchtbaisten im Lande, den
^elsbach, die K e l s zy seiner Ehre und zum dankbaren An-
denken der empfangenen Wohlthat geheißen'). I n den sil-
,) Ceres woremeTochttr desSaturnus undlerEybel«, «in«
SchwesterIupiterS und Mutter derProserpin«. I a s i o n ,
Konig »on Kreta, umarmte sie auf dem Feile und zeugte mit
ihr den Plutos, den G»tt tes Reichthumes. - ««««<».
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verklären Quellen des Flüßchens verehrten sie die unsichtbare
Gottheit, und brachten ihr alljährlich der goldenen Waitzen-
frucht Erstlinge zum Opfer. — Von dem Kelsflüßchen hat
«uch die Landschaft weit umher auf der linken Donauseite in
Y70. I n Sizilien war es, n>» ihre locht« P r o s e i P i n a ent-
führt wurde. A l sEe res den Raub derselben erfuhr, so beschlosj sie
dieselbe auf der ganzen Erde bis in den verborgensten Winkeln
zu suchen, wohin nie ein Strahl der Sonne drang. An dem bren«
«enden Aetna zündete sie ihre Fackel an, und bestieg ihren m i tDra ,
chen bespannten Wagen. Aber ihr Suchen war vergeblich. Auf der
ganzen weiten Erde war die geliebte Tochter nicht zu finden. End«
lich kam sie nach Eleusis in At t i ta, w« der gastfreie E e l e u s sie
in seine Wohnung aufnahm, ungeachtet er selbst Ursache genug
zur Trauer hatte, indem sein Sohn in len letzten Zügen lag. C e«
»e« bewiest sich dankbar. Sie machte den Jüngling nicht nur ge<
sund, sie wollte ihn auch unsterblich wachen, welches jedoch
willglückte. UeberdieV unterrichtete sie den C e l e u s nicht nur
selbst in dem Ackerbaue, (denn sie war die Erfinderin desselben-
!>rinil> Oll-«« imi» ßledi,« <üni»vit «i-Ätro, ?iin>!> äeäit
inentÄyue mit« »Ulli«), sondern sie gab l e m T r i p t o l emus ,
l eus älterem Sohne, einen Wagen mit fiiegenden Drachen b«
spannt, und machte ihm ein Geschenk mit der edlen Frucht d H
Waizeni» den er auf der ganzen Erde mit vollen Händen «u
streuen und so den Se.qen der Gottheit unter alle Völker »erbred
ten sollte. Ee leus selbst wurde der erste Priester der Ee re« ,
und durch die Verbreitung des Ackerbaues der Wohlthater der
Menschheit — I^u«. cunnll i. 24.
Nach A v e n t i n sollen bald noch der Zerstörung v»n 3»«><
»ie drei Gebrüder K e l s , G a l l und H o l l i r , W e l » h e i n <
Söhne, in unser« Ländern regiert haben. Von ihnen hätte»
Gallien, Il lnrien und von dem ersten las Land ter Kelten, Kelv
«au, Kelheim und der Kelsbach ihren Namen geschöpft. N«l
Schade, daß »ie Behauptung A» e n t i n s ohne Bürgen ist. s l
muß von der Richtigkeit seiner Nachrichten selbst nicht immer recht
überzeugt gewesen ftyn, »eil er irgendwo sagt: Ich wil l nicht >»
allen Sachen bey Eydcspfiicht vnd Glauben verpfändet seyn < ^
einen V i i vorum geschworen hoben. Hat »r aber seine
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später« Zeit die Venennung der KelS« oder Ehelesgan er»
halten, denn die meisten Gauen werden nach grüßern ode»
kleinen Flüßen genannt.
Auf der Südseite des Celcusum gegen Pförring hin
hat man am Fuße desselben vor einigen Jahren die untetir-
dischen- Urberbleibsel eines römischen Schwitzbades entdeckt.
L»lneum lÄcnnicunl nannten es die Römer, TT'Ug/AT'l^la:
die Griechen ->. Nach der mir von Herrn Handclsmantl
Vusch mPforr ing mitgccheilten Zeichnung und Beschreibung
war es genau so beschaffen, wie d « Dichter A u s o n i u s in
»en <mz dem N e r o s u s genommen, so ist zu wissen, daß sie g»n»
und g«r nicht »erlasng sind; denn »er Dominikaner A n n i n »
« o n V i t e r b o oder J o h a n n M a n n i hat im Jahr >üW u ter
dem Namen Bcrosus ei» grosies Vuch erscheinen lassen, welche»
»on Unrichtigkeiten und Lügen aller Art voll stroyct.
l ) Ilic'onic»!» ist drr gewöhnliche Name, den die Römer den Echwiz»
bädern gaben. Es war ein gewölbte«, von Vactstcinrn erbautes
Zimmer, das in der Decke, gerade in der M i t te , eine runde Oeff»
nxng hatte, welche mit einem ehernen Deckel »erschlossen war.
Dieser Deckel hing an Ketten und tonnte herabgelassen, auch wie-
der hinauf vor die Qcffnung gezogen werden, so dasi dadurch der
schwitzende nach Belieben lieTemperatur des Zimmers verander»
konnte, ^ i t r u » V, ,«. gil>t es als Regel bei dem Baue eine»
Lakonikum an, daß die Höhe desselben der Breit« gleich, als, nach
Form einer Halbkugel gewölbt sei»! müsie. An den Wunden des»
selbe» waren Nischen angebracht; in welchen ein gemauerter S i ,
sich befand, auf den derjenige sich sehte, welcher sich dcs Zchwi!^.-
bodes bedienen wollte. Um es zu heißen, hatte man folgende Ein«
richtung getroffcn. Unter dem Lakonitum befand sich eine gewölb»,
Kammer ( lurn i i , liypui^uütuin) in deren Wunden rund herum lluc'«
röhren cingeniaue« waren, welche sich in dem Fusiboden des Lakoni»
kum öffneten und so die Hitze in dasselbehinleitetcn. Die l,nternOeff°
nunaen der Üiöhren standen »on Lem Fujiboden des Forni, einen
Fuü hoch «b; unter diesen wurden glühende Kohlen gelegt, un»
diefe Art der Feuerung solange unterhalten, «ls die Schwitzen»
een sich <>» d«m «bern Zimmer aufhielten. I r r i g ist «<< » « , «<-
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seinem schönen Moselgedichte die römischen Schwitzbäder sei'
ner Zeit besungen hat:
„Hu iH HU2« iluniinea «u1»«truet2 eref iä i
La l l le» , le lveut i cum IVIuIciber I»2U5tu«
Vnlv i t 2l>i»el2t2» tecturi» per
Viäi «ß
I'ÄStiäisse Ia<:u5, et
Dt vivis kruerentur »<zu>5; mux aiuue rekoto»
klauäentl ^eliäuul üumen z>ez>uli««e nat^tu."
»Ob des Flußes Rand gebaut die dampfenden Nader,
Wenn aus tief erglühendem Pfuhl die lodernden Flamme»
Mulciber durch der Vöden Höhlung schöpfend dahinwälzt»
Häufend verschlossenen Dampf, den die Feuers-Hitze her-
vorbringt ;
Wohl gesehn Hab ich von vielem Schweiße des Vadeß
M a t t , die Wonne verschmäh'« und den kühlenden Teich,
wie so Mancher
Fließend Wasser gebraucht und bald erquickt von dei»
Strom wi rd ,
Und mit plätscherndem Arm die kühlen Fluthen zertheilte.»
Gin ähnliches Schwitzbad findet man bei T h e i l e n '
Hofe« zwischen Weissenburg und Gunzenhausen, wo an e!<
ner römischen Seitenstraße die Rudera eines großen Vallati,
welches noch auf der W a i l heißt, angetroffen werden. V<>
beiden Bädern sind noch die kizeinae oder Wasserbehälter,
die zum Kühlbade dienten, zu sehen, und in den
»ti« findet man noch häufig Asche.
Nlg« behaupten, l«b unter den Vlshren ««entliches H«lzseuer w«^
gemacht «orlen. I n altern Zeiten heihte man mit glühend
Steinen, die man hineinlegte. Statt des Namens I.»«<»ii°>»"'
braucht« man auch >«i Wort ä«>.
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d o l o n i a l e r o n i
UNd
d i e G ö t t i n L z» o n a.
( M i t einer Abbildung des alten Colonial-Wappens.)
Nur eine kleine Viertelstunde von t)eleu5<im liegt, wo
der Kelsbach in die Donau mündet, der Flecken P f ü r r i n g.
Unter K. T r a j a n oder H a d r i a n gewiß wurde eine Rü«
merkolonie hieher geführt. Ein vortrefflicher Marmorstein,
der sich noch im Orte befindet, und dessen Abbildung hier
beiliegt, bezeuget es. Darauf ist eine I^up» abgebildet; sie
säugt den R e m u s und R o m u l n s und lecket liebkosen»
mit der Zunge die Zwillingsbrüder. Dieß ist da« Zeichen
der mütterlichen Sorgfalt und Liebe, womit die Mutter No»
ma die Tochter-Colonie Pfleget — ni2terui «innris et «ol»
licitu6>iiiz 5)inl,ulum. Der springende Haas, den die Hand
des Künstlers neben der l iupa eingemeisselt hat, ist das Sinn»
bild der Wachsamkeit — viFilantige s^mboiu«. Und so
kann das Ganze ein sinnreiches Emblem der jugendlichen
Kolonie gewesen seyn: wie sie von Rom aus mit mütterli»
cher Sorgfa l t , Liebe und Wachsamkeit gepflegt wird unter
dem Schütze der Gottin re i -on i» ; denn alle Städte stehen
unter dem Schuhe einer Gottheit. An der östlichen Außen«
feite der Pfarrkirche zu Pför r ing , die mit Ausnahme des
Daranbaues ganz das Gepräge eines ehemaligen Römer«
tempels t ragt , bemerkt man einen Widdcrkopf mit einem
Thurme zwischen den Hörnern, und unterhalb de« Widder«
köpfte die bciorn Köpfe des R o m u l u s und R e m u s mit
der Wölfin in der Mitte. Und erst am 6. Dezember
9'
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fand ein Pfbrr ing« Bürger, da « auf seinem Felde un»
terhalb der Viburg einen Graben ausschlagen wollte, in der
Tiefe eines halben Schuhes eine Goldmünze, auf der Avers«
seile den erhaben geprägten K o p f H a d r i a n s mit der Um-
schrift Ha d r i » u u 5 H, uß u« t u 5, und auf ^der Revers-
feite die I^ ip^ i wie sie den R o n i u l u s und R e m u s säu-
get mit der Aufschrift 5 0 3 . I I I . — Jetzt läßt sich kaum
mehr zweifeln, daß die Lupa mit den Zwillingsbrüdern das
Kolonie-Wappen von Pforring gewesen, und diese Kolonie
von K. H a d r i a i l im Jahre 12« gegründet worden sey.
Zum beständigen Andenken der geschehenen Kulonisicung wur-
den sehr wahrscheinlich mehrere solche Münzen geprägt, und
zur beständigen Erinnerung ihres altrömischen Ursprunges
l'ätte die jetzige Municipalgemeinoc von Pfürr ing, was sie
auch schon zur Römerzelt gewesen ist, diese herrliche und vor-
trefflich erhaltene Schaumünze um keinen Preis aus ihrer
Mitte lassen sollen. Noch sieht man zu Pförring an der
hintern Seite der Kirchthürme, wie an mehreren Haufern
daselbst gebartete Mannsköpfe von Stein eingemauert von
uralter Arbeit. Sie sind nach der K u t i t i , im^ei-ii ucciclen.
t2ll5. das luzißne oder National (Regiments) Abzeichen
der Rhätischell Kohorten — ke l l ex Neil,« cuNeeti uinnes
!<1eni lei-L eerunt insizne, i>en>l>o kumanuiu cÄ^'iit pe-
clalnenw praellxum—,-welches wohl ein Beweis sepn mag,
daß dahier längere Zeit eine rhatische Kohorte kantonirt und
zum Andenken die vervielfältigte Abbildung ihres Negiments-
Abzeichens zurückgelassen habe. Fer 0 n i a war eine der äl-
testen italischen Gottheiten, die Gemahlin des höchsten Got»
tesAn lu r bei dcnNolskern. Aus dem A n r u r ist nachmals
J u p i t e r geworden, aus F e r o n i a machte man die J u n o
und als Götiin der Quellen und Haine wurde sie verehrt —
viricli F»uäeu, keroni» lueo, singt V i l g l l ^,eneicle I, . 7-
Vorzüglich drei Haine in Italien hatten von der Göttin
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F c t o n i a den Namen. Ven <tnen bavon' bei Eapcnnas
singt 8iliu5 IteiNcu« I., l^. mit folgenden Versen:
Dive5 ul>i 2l>t<: omne»
L t «acer l,uinect2t
I n der neuen Ansiedelung bei Psirrmg am '
chen und einem reihenden Lustwäldche'w mttang, an die Aehn?
lichkeit des heimathlichcn Bodens sich erinnernd, h<!bcn"d'ir
Neusiedler ihrer Schöpfung den Namen ?era«il» Oulnni»
gegeben und sie unter den Schutz der gewohnten Gottheit
gestellt. Auch Verona in Italien^ scheint von der nämlichen
Gottheit die Benennung erlangt'/« haben, denn nach^  der
Kosmographie des M e r u la werden,d^tt zwej alte^steine
gefunden, der eine mit der Inschrift:- ?^fti>«i s«i-ui,i»y, der
andere mit den Worten: ,lsi-uui»e F«e>-um 1". Ul,«nju«
^änugrlus Zaceräu«' <5i atuitüs.
Avc 'n t in hat mit Vcihülft dcs damaligen Pfarrers
Ulrich Pau im Jahre l2l8 mehrere alte Steine^ mit
römischen Inschriften zu Pförring gefunden. D in : mei-
sten sind Grabsteine, und aus der Inschrift des einen
geht hervor, daß die l . Macedonische Kohorte, unter einem
Präftkten Mark^ Cörne l . Roga tus zu einer Zeit da-
selbst kantonirt habe. Merkwürdig aber ist eine Steinschrift,
die gleichfalls bei Pfürring gefunden wurde. Sie heißt bei
Avpian: CH^I>L8 L ? L ? 0 ^ ^ N ^ 1 4 l 8 2 ^ 0 1 ? . ci«.
Schon der vorletzte Buchstabe k!, der offenbar I . t
heißen muß, liefert den Veweis, daß die Kopirung dcS Gan-
zen nicht richtig ist. Nach meiner uümaßgeblichei, Ansicht
dürfte gelesen werten: cZml>ez»rit>u, Lt kpuliae HI« I,
August» i'kracuW I^ t ^r ! I32z«i2nul krulectu« Votum
8<ilvit I.2etu3 Luliei,« IVIeriw, zu Deutsch: Den Feld-
gottheiten und der Göttin E p o n a hat die erste Schwadron
der thrazischcn Reiter, äußu«t« Ilü-^cum genannt, mit ih-
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rem Anführer Ael. Bass ianus diesen Votivsiein gcwid«
met. Aus der Inschrift gcht hervor, daß dahier oder in der
Gegend thrazische Reiterei gelegen, und die Vieh- und Pfer.-
degüttinEpona verchrt worden ist'). Der^ I» ! . I'ki-acuiu
kömmt auch auf einer Steinschrift in Merul^e Cnzinußr, z>»ß.
587. auf d. I . lüä vor. I m Jahre l3ü lag diese Reiterschwadron
ebenfalls unter der Benennung H,I, l . Hu^. rt>r. in der
l ) H,g«-ili>u« üp rliNa«!», ?Ä«U, <:, 2Y. erzählet lie Fabel, ein ge-
wisser Üt^mer 3 u l « ! u s S t e l l us höbe auj Has! gegen die Wei«
b»r Mit einem Pferde sich »«»mischt und «in« Tochter »on unacmei.
Ne» Schönheit erzeugt, welche den Namen EP » n » «»er H i p p « , , «
nach dem Griechischen l ? ^ ? r 0 i , die »o» eine^ m Pferle Geborne,
erhielt und göttlich «crehrt wurde — r»Iviu« 8l»!Iu5 » niulienbu,
»liena gninio cum e<^ n» r«in kaliuid, e» sua tornpoio ti l^Nl eäl»
»«» « t e^illlluiii i>i«iur»t!Ui!«m zeren«, V?an stellte ihr Bildnis!
in Diehställcn auf und zierte es zu gewisscn Zeiten mit Blumen
und Kränzen, 1uv°nnli5 Lalyr, », V, ,5N. schreibt davon: i>!Vl,t
' Ü!ppon2lN St s2cie3 «liH» 2li pl^czepia ^>ct23. — IVI^ n,»cii k'elici»
Octgviu5 2clver«u5 (^Zecili^izi d. L. ,,<l"'5 t2l« 5t«lltu«, ut lino «a»
^ut »süü cai^t? ,^uü »tultior, utlioc füll orollat^nizl <^^^u>1 vu5et
laß. <^ . iü." Vas non nez;»l»ili«, et juiilenta «mnig, et tata^ cniNkeri»
«« «^m «ua^paiiÄ cull H vobi« läein 2<l!^3tilin««I<.I.(!.»I. „82-
I « V05 tota« 23,n«» coli^», et cum su» üpoii» et ainnia juNHenta et
z»eiar2 et be5t.i»«; ^uae periilcloculii 5uiz pl2e«y i^IiU5 con5scr2ti5. »»
z>, l « . „reipicin pil^e
ip«n lere meältuüio Np v°»e
0.
Bei
Die e2l»p«tr°« v i i sind die Gottheiten les Londei, die
Gottheiten, p»z«ni<:» NUINUI, — Vil«, Qeoi-g, lü^uHia
l>viH Nletimorpli Vl. »«l. >U«»I, in IVlo«<!»2 V, »77. —
KeyV j l r 4ini<zu,8ept°nll, p2g.<!!ll. ließt man die Inschrift:
^«tlidu» T', vllto c. 5»iiUi!i,il d«e<i. ül, Ovl ^eternu« ?r. —
Votlvstcine mit der Aufschrift I»«,« L f o u « h « M«N <N »ersch«»«»
« n L«nd«r» ««hr«re zefunlen.
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Gegend von Salzburg, woraus sich sodann die richtige Le«
seart des Pförringischen Steines kontrollirt. Die unrichtige
Leseart der obiqen Steinschrift und die Stallgöttin E p o n a
hat den A v e n t i n und viele Andere verführt, das Oeleu-
»um der Tabula oder die Viburg bei Pfürring, oder viel»
mehr Pförring selbst Gpona, Epanburg zu nennen. Eher
wollte ich glauben, daß diese Göttin, die in der hiesigen Ge«
gend verehrt wurde, vielleicht in der Nähe z u I m b a t h oder
I b a t eine Kapelle oder ein sacellum halte, woher dieser O l t
den Namen, wie derselbe in den ältesten Urkunden geschrieben
w i r d , If>2 oder l i ippa erhielt.
I n den Pförrinqcr Feldern, vorzüglich auf der V i -
burg und in der Nahe derselben »erden noch immer neben
vielen Kupfer-, Si lber- und Goldmünzen eine Menge ge-
brannte Steine und Dachplatten ausgegraben. Viele haben
die eingebrannten Buchstaben c i ? L , welchcs vielleicht t^ivita«
oder Live« le run iae Coloaiae bedeuten kann, woraus
dann geschlossen werden könnte, daß sich die Kolonisten zu
Pförring des Stadtrechtes erfreuten. Glaublich stand hier
eine Ziegelbrennerei, die der Stadtgemeinde angehörte. Bei
niedrigem Wasserstande der Donau entdeckt man an dem
Platze, wo der Kelsbach einmündet, noch die Spuren einer
Vrücke mit steinernen Pfeilern, welche zur Verbindung der
beiderseitigen Donaustrassen diente, wie uns der verdienstvolle
Altcrtbumsforscher A n t o n N a g e i in den Noten zu seinen
>'u l i t . 6« «riß. Dc>n>. Lyv. versichert; und Herr Pfarrer
D r . J ä g e r von Pförring hat mich versichert, daß beim
Ausflusse der Kels in die Donau noch ein Wal l sichtbar ist,
an dessen Vorderseite sich ein Thurm befand, welcher wahr-
scheinlich als Brückenkopf zur Beschützung der Brücke
angelegt war. Noch gegenwärtig behauptet man, daß unter»
halb Pförring in der sogenannten Kochel, wo die Donau
starke Wellen wirft, wo schon manches Schiff scheiterte, un
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auch ein Schiffer einen beträchtlichen Stein mit einem 3ln«
verschiff bezeichnet, zu Tage gebracht hat, diese Brücke ge°
standen seyn solle. I m Laufe der Zeit hat sich der Ursprung»
liche Name Fcronia in das verdorbene F e r i n - P f e r r i n -
g e,n umgeändert. Das Fragment der Fränkischen Annalen,
Keßinn in Lliron. 1 ,^. 2> das Lnrnuicuiu Lriniinreng«!
und Le,-ni>2iäu« ^nricu« erzählen, daß tic aus Tl'ürinl
gern, Sachsen und Ostfront«« zusammengesetzte Armee
K a r l de» Großen, als sie wlder Herzog T Hass i lo zu
Feld« -zog, bei Pförr ing, »pucl ^ivringlim sich gelagert
habe, um die Donau zu passen.
Noch will ich bemerken, daß in dem eine Viertelstunde
von (^eleuiuin entfernten Dor f Qett l ing, die Ztudera einls
uralten Schlosses, und ein noch stehendes , aber'zut'Z«lt in
einen Vichstall umgewandeltes 8»<:ell«lii, eine Üudu,l>i!«<
beide von römischer Bauart, angetroffcn werden. I n dem
alte« Kirchlein steht man noch die gemauerte Unterlag«, wo»
rauf der Altar gestanden, mid vor einigen Jahren konnten
noch Malereien an den Wände» bemerkt werden. Auch das
Ziegelgewölbe, worüber das dortige Wirthshaus erbauet ist,
scheint mir römischen Ursprunges und ein Schwitzbad gewe»
sen zu seyn. Die durchziehende Nömerstraße scheidet das
Dor f in zwei Theile; der nördliche Theil heißt H a chsin-
oder H a s s i n a c l e r , und der Berg , an dessen Fuße der
südliche Theil des Dorfes liegt, der H e s e l b e r g , zwei Na-
men, welche an den Hermundurischcn Kriegsgott H e f u S
oder Hesel «innern. Vielleicht nimmt es Jemand auf sich,
die angedeuteten Alterthümer dieses Ortes näher zu unter-
suchen. Mich hat, als ich die Römcrstraße bereistte «nd nach
Octtlinss kam, der dortige Herr Venefiziat, der mir uon oyn-
begegne«, daraus aufmerksam gemacht.
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Oeeuirit , notu« nii>>i
ulciszime rerum?
, et cuz>ic> umnil», c^ uae v
, uuin nuicl vis? Qccupa. V^t ill«
eri«
)^  I I u r 2 t i u ».
A n m e r k u n g .
Die vorstehende Abhandlung über ßelou5um und ?e^
ist sin Nruchstück aus einer lateinischen Dissertation
über ten Pfalranken und die an demselben gelegenen Rö^
m«ort5, die vor drei Jahren für einen gewissen Zweck ver«
fertiget wurde. Und weil nur von mancher ^Terte her nicht
sehr gefällige Aeußerungen, als ob ich,- als Geistlicher und'
Pfarrer, mich mit nutzlosen, fremden Dingen beschäftige undt
die kostbare Zeit vergeude, zu Ohre» ssekommen sind: f«l
suchte ich am Schlüsse tzcrftlden Dissertation mich gegen solche
Vorwürfe zu rechtfertigen. Ich finde es Häher ganz und'
gar mcht am unrechten Orte, duse meine Rechtfertigung hi«.
wörtlich folgen zu lassen.
«nim!v«rl>, «ui t»on<i
et oolierl?Z»tioni
«ticu« e«t. ^Vlero prnlHNS, L»ecu1l,r!2, inutilia «un».
in r? !>ltei2ii.i, in in>i« lülericü» Nu»
«5t
pliv.,l>z , in »«,ol>z «t
est,
in rebu«
omnium,
>num iul«inl'> reliZiuni«, in
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«tii«
ii lumen
minimun» «5t, c^ ucicl llubitemus.
tu« juxt»
s t r i o
ture, et I ' kedeae I^eFiunig 2äver«uiu L»ß»uä2« 62!»
N prc><!«:i«<:eutl5 ju5Liiczue ^Vla-
eiio. an. 28h truci^Ät»« «iii?u>
uä6ictn« lui«5«
U Lern».
et
e«t. „Oaeterum kauä äudie,
V I. z>. l?. v«lt>2 «uut, z>er müite«
re« «iu»« , neiupe uiiliti» luluau» et
ut erllut >i»5trun>eut» solizsiiul,
per provincia« vulßxiäae, «ic «r»nt
»«n62e p«ecl2r2 luecii». In kannnni, certe et
(et Vin6e!ici2) t^Iibu« piae8i6Ü5 LvaiiFelii curzum uii»
nime llubiteu» velieiueutel aäiutu^u. 5ion alilii Feutium,
müe«, 2ut cnlc>ui20 fre^uentio^e« > ni»
ex U2it>2li« periculu.
8ic äicti die e lenden, rectiu« die e l i lenden
d r e i H e i l i g e n ^rcl>u5, Uerenuiu« et yuÄitllnu» , <^ui
in vicinia nnstra 2b inec>1i5 vici Oettinsseu l,»u<I prn»
euIIn^uIllestHtl civitste cc>Iunt>il, <zuoä ex inzeriptione
ibiäem lefer l i lai'iclis prubatur, rum2i>i inilite«
t i it» vurati ,
2<ivent2t>2nt;
zermun« ein Elilcnder peregrinun»
— einen Frlmdling ««u»t. 3.
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Lvanzelii in. Vin>
et
veni»5« et Ouriae in Nkaetig I. ciro. <gü odiigze »nti-
! s . IVI 3x i » i I i li i l u « Oüe)» uriunlju« et
. l2. Octub 28Z. Martvi-ii
ßuuina gc>2 exztÄUt; 5.
itieusis (von Göttweig), «üb vuce r2uuc>ni»e I. et
uiiei pi-incep« nlNcii ^Weneral-Quartiermeister), ^uem
teinpnre Ninoletisni et IVl»ximin>2ni im»
; 5vium
ci« 2(1
tinvil,
»c>u
incleücu»
Zvuuculum D i o i i
i «ucietgtis
et
imperante;
ci-i5 ini-
ortae in
I47. , et
5ud5crip«it; O n n z t a u t i u « uee
c nn. 470. Lxßipi'ius in vit» sevei-ini et ßn>
^ntnnii Qilinen«!« LiuFrl>f>I>u5 uoruilt, crii veru
m innre s l l i
<Passau) eirc.
' ) A » e n t i n nennt zwar in seiner 3<5r!ft „Nnzino» N°li,pc,n«n.
,es einen n»ch ftiihern Bischof von Lorck, H o m i n ius mit N«-
wcn, der auf dem Comilium ,u Nicaa im I^ahre 32, erschienen
scyn soll. Zur ?e,t »,u<i ich lies« Aven tinische Angab« auf ih-
rem Werthe euer Un«crth« »eruhen lasse«.
Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr02655-0053-8
130
»n. 370.
uc»miu»nt, cujuz vern
Valeutem,
male pnuiunt ; ^ d u n ä l»n t i u « et V i ß i ! i u 5 I'l-i-
lieiilliiae «celeliae veuoranäi Lpizcopi circ. 2UUc>5 38l
et'4<)(); Xgimc» <^>irien5i5 gä gn. 452 »ntistez, I n Z e-
l i i i i u u 5 '82d i « neu« i« ^Seben), ? 2 t « r n u « et 7VI ».
Vaclamicuin tll>n«i2l»e
et
; 8. ^  e m e Ä iu 5
; 3. V
^ui ad inculi« civitll-
ti«
tractu«
u äilleminavit et W?1teul^ul?en«is cue-
luuäainentl» po5Ui5«e cii«:. »n. 490 recte
itur 8. 8 eve 1 ! n u « , ut ex vita oju« al> Lu^Ippi«,
egt, >^l>5t tempor,
«t l ä
queiu »nun 473. Npi'ccipuin «uuiu ele^er« cive« ^ i -
civit»ti5 (knäle NeFenzbui-Fj; 1^ , e n n i 2 n u 5
5l«, IV Ia rc ianuz reteuenzig (jetzt Salzburg),
e» V i F i I i u « 8c2r«veuz!l (Scharnitz) i^>iz<:c>pi, c^ ui an.
s, ut
lelici eveutu frouiuverunt. s>ui euim
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«talin et ^ F>Ic>, Liumei2mu» lluz>ertu et «üi«
lil>u«, protrakullt, me» <^uiliem «eutenti»
!, in uinnte
Vrusa» ^Freising) civitatem et Hureati ex«t»nl!unl,
unun« memur^tae 255ertioni«
taten, a^eite te«tantur? Huicl^uuä v«rba 5.
in e^ >!5lc>Ia »cl Vercelleuscilli ecclezlÄin «u»
slor«: „LciuLcinr clnlore, ^uia eccle«»»
05t i l l vodis, «acercloton» gcinlx: nun dshet, «e «ol»
ex nmnibus I^iF
cizeleris linilüniis
«ic>, luculenter
Venetialumque ve!
plirtiiiu« nujuzmoäi l.^et «fli>
et ecc1«iis liliaetiac I I . cuin
«ive lunc tempori« non
lunclataiu praeäicÄt, H,ss»pitu5 I I . p«p2 in
«utis yccleginL I^aureHeensium cstnecllgm
8.
. X.
2in nüm llt» iuitio i. e. z>liinis ul>liii><: «»eculi«, verbi
et
leruin«5t Xrnollu«
licet eorum interciäerint.
instituta z>u5
s>2rteiu »ut «xtinct» «ut «orrupta,
«du« Lv?>UF<?>!l l>«ec<,nil,U5 » Lcoti, et
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eiäentali eoriiet»
miuime ließen».
Lcc1ez!»«ticc,rum llezutia inirum in
et
inäirecto mc»6o, u
?e
et
Hei»
5!z, IVIetelluz,
Innii z>c>«t» Änun^sinu«, Otl^iunuL , 2nnn^mu5 puel» 3.
keti l IVI»N2«terieli«i« ^Münchsmünstcr), Werillkeriu« I'e-
eern«uu«l«, ?lnun>ii>äuz , Xu2n>u<!u» et cüeteri llugiu'
plurimi, <^ »i <^ u2mvl5 lu^xiluain »>2rtem IVIunÄclii et
vuini« erruriz experte« null kuerint, i«> litterariÄ«
<^u»mprlnli« Iiisturicl!« l>c tupußrapliic»« in ->«tril> nos»
tr» einulumeuti slus ^raeLtiterunt, c^ullm nc>5
, ss^ui »ut
impüüÄti, 2»t »lienig ne^ntiig, c^ uae mili-
»iv« i
Iitter»ri seäibuz ^uto IVIo»
i5 , umiünc» orbati, »ut !itter2tu^2« «tnäiliii» ultr»
^u« uustri euucursu «i^uid iucreiuenll ^»«icipizt, no»
l>i5 nc>n «uluiii äeonri »tc^ue u l i l i t a t i , «eä et
,i lni5 vntiz 8 e r en i « « i n> i l ess is n o e t r i
v i e l et »linruin i°
fu lu iu in «««e
X. IVI kleb,
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Essing und das Schulerlock.
Eine gute Stunde oberhalb Kelheim. welches das all«
Ptolomäische ^ Ik^munig oder Altmühlmund ist, am linken
Altmühluftr liegt in einem sehr engen Thale, von hohen und
steifen Felsenwänden, die alle Augenblicke den Einsturz dro.
hen, so schauerlich eingeklemmt, daß schon manchem Durch-
reisenden darob bange geworden, der kleine Flecken Neu»
E s s i n g , ehemals ein Erb und Eigen der berühmten Nabo-
nen von Abensber,, die hier im Jahre 15Ü7 aus ihren Gü-
ter» zur Beförderung des christlichen Unterrichtes und der
werthen Seelsorge in der Gegend ein Kollegium für6 Chor-
herren unter einem Dechanten, dann zum Besten der leidenden
Menschheit ein Armen und Krankenpfründhaus für abgelebte
Bürgers - und Bauersleute aus ihrer Herrschaft, nebst einer
jährlichen Brod- und Geldspende für die Hausarmen gestiftet
haben. Von den beiden Stiftungen ist außer den zum Theil
noch vorhandenen Gebäuden und einigen Urkunden nur mehr
das Andenken übrig geblieben. Die Originalstiftungs - Ur»
künde ist im Schwedenkriege zu Grund gegangen; aber eine
Abschrift davon befindet sich in Uuuä i i
Daß Essing, vielmehr da« eine Viertelstunde davor«
entfernte A l t e n c s s i n g mit der uralten Pfarrkirche und
dem Eisenhammer daselbst sehr hohen Alters sey, verrätl»
schon der altkeltische Name E z z i n g , V z z i n g oder Gz-
z a n g i n , wie es in den ältesten Urkunden geschrieben wird')».
' ) Xä «n, ??« heißt es! Nown, »it «mnidu, p«°«nlil>u» et l u w l i ,
^u»Iit°l ^uick^n» n»bi!i, , i r nllinine >V e r i n k , ^ i u , lVater v «
»«rühmten B « b « »«« Ablnsberg, der »on mehr»»»« 3r«u»n
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Gleich bedeutend mit dem griechischen ^T'F'uvoüiof aus
5oc Waffe und 0lX,<?5 Haus, bezeichnet das keltische Y z z°
oder G z z i n g , ein Haus, ein Gebäude, einen Ort, wo Waf-
fen geschmiedet werden, einen Waffenhammer, wie denn auf
lcr i ' Ädu^ ilinei'Äi'i» ^lleoclo«n ein Or t mit ähnlicherBc-
nennung und Bedeutung auf der transdanübianischen Hee«
resstraße zwischen Kaishcim und Monhcim vorkömmt und
Ic in icum itzt Vzzing heißt. Ein anders namensähnliches
Ezzing oder Azzing — ^c incum gab es in I l l y r i c n , wo
sich nach der I^olitia uti-inzyu« imperi i eine berühmte rö-
mische Waffenfabrick befand. Wahrscheinlich hatten hier die
Römer, als sie unter M a r k - A u r c l , P r o b u s und D i o,
k l e t i a n ihre Reichsgränze, den Hadrianischen Limes, unter
dem Namen Pfalranken oder ?eufelsmautr bekannt, über
die Altmül?lc erweiterten, wie es erwiesene Thatsache ist, we-
acn der bequemen Lage und "Nähe des Materialcs sdcnn Ei-
senerz lieferte sowohl der Arzbcrg ob Weltenburg, als auch
der angranzende Hienheimcrforst, wo man noch tts/üuf dem
heutigen Tag unzweideutige Spuren ehemaliger Erzgruben ».
antrifft) eine Eiscnschmelze und Waffenschmiede angelegt, die 7
der Eingeborne Bzzing, der Römer lateinisirt I
,l> Siihne und » Töchter hatte) l^äiäit unum KuIiÄM «ItÄM »<!
mii «unt »ä 8u»>z2lil (das Kloster Münchsmünster an der JIM
bei Nohburg), <)uoä5l naiuizzet ibi<leni cananicn» «5«, tra^iliit
«ro 3»lM» »^», ?i-»trum<iu« suurnm. I«ti iunt t°»l« per 2ui-«5
»l«!i , 5iz«k«rt, 6«l»>t. äi-noU, Vß«,
I^ x lil)!'. trac^it. <Ü2nunl2e 8. ?etri ^lonasterienziz ?<. XXI I .
«ntleclt und herausgegibe» <»n Pfarrer An t °n Nagel. ^
«.. l °« heißt es M i°ä, ll,<Iit, Pi-Minz. IVlnnum », 1" XIII. 15,
, , : ,,0uH»Iii«i» p.loiki'nu« (Pfa»«<> ä, L l i i n l i n ,««?>«
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nannte. Zum Schuhe der für die beständig Krieg führenden
Römer so wichtigen Waffenschmiede und vielleicht Waffennie-
derlage sowohl, als des Flußüberganges waren auf den hoch«
sie» Punkten des dieß - und jenseitigen Berges Burgen oder
Schlößer mit festen Thürmen aus ungeheuer» grob und be-
hauenen sogenannten Bauchquadern, deren Trümmer offen^
bar römischen Ursprung und das Dagewesenseyn der ehema-
ligen Weltbcherrscher verrathen, S chellen eck und R a n d ,
e ck erbaut. Das erstere liegt längst in Ruinen, aber der
gewaltige mit Wildmoos und Epheu überwachsene Römer»
thurm zu Randeck oder Hohenrandeck ob Essing, jetzt der
Aufenthalt lichtscheuer Eulen und Uhus, von dem die Vabo.
nen zu sagen pflegten: -.Zu Hohenrandeck wollen wir uns
tapfer wehren und zu Abensberg weidlich nähren,« erhebt
noch immer aus dm Trümmern der im Schwedischen Kriege
abgefeuerten Burg hervorragend sein stolzes Haupt , und
verkündet dem Forscher des Alterthums sein mehr als an«
derthalbtauscndjahriges Alter. Weit über München hinaus
und bis zum beeisten Arber im Bayerischen Walde gewahrt
man von den Zinnen desselben herab die herrlichste Aussicht
Noch im Bayerischen Kriege i?c>4 waren die Mauern und
Vasteicn^zu Essmg ,« Verbindung mit der Vergveste in so
gutem Stande, daß die wenigen Bürger einem feindlichen
Oberst mit 600 Mann keck den Durchzug verwehren konnten.
Eine besondere Merkwürdigkeit in der Nähe von Gs-
M g »st das bekannte S c h u l e r l och , eine Verghohle von
ungeheuer« Umfange, wie es deren in Deutschland wem.,«
geben wird. Gs geht die V o l l s t e , Echulknaben hätten Nck
einmal in dieser Höhle verirrt, die man nach ! « « . „ ^
darin todt gefunden habe, und von daher fty der N
S c h u l e r l o c h gekommen. Aber das Nährlein klinat I'u
klein, als daß man daran einige Wahrschi l i
sollte. Ich dachte lange Zeit darüber ^ ^
» 0
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dieser berüchtigten Hihle entstanden styn mochte, und glaubte
ganz sicher, dieselbe scy vor der .Einführung des Christen-
thums ein Aufenthalt der Druiden, eine D r u i d e n h ö h l e
gewesen, worin diese ihren zahlreichen Schülern in der Gottes-
wissenschaft, in der Naturgeschichte, Arzneikunst und andern Din-
gen geheimen Unterricht erthcilten, und Schule hielten, daher der
Name S c h U l e r l o c h . Dncent inulta n
e!»in et äin viceuis anni« »ut iu «^ >ecu aut iu abäitiz
tibu«. ?ump.MeI. äc lit. c>rd. I>. I I I . O»p. 2-—
(ita 5u«« li^^ellInt uiZzos) Vizcn et
«e loliuruin elissuut Ilicu«, usc uII»
c<n>lic)iunt, ut incle »^p
ß snLliut Dilliä^L vicleii. klin. Iligt, uilt.
I. 6. c. 44- ^ Der Unterricht wurde bloß mündlich ertheilt,
«nd war in Nerf tn , die oft einen geheimen S inn hatten,
abgefaßt. Ucberhaupt hatten die Druiden von allen, was
ihre Wissenschaften, Geheimnisse und Rcligionskenntnissc be-
traf, nichts schriftlich aufgezcichnct, sondern behielten Alles
im Gedachluisse. I n andern Fallen bedienten sie sich der
Schrift und zwar der griechischen Buchstaben.
Nichts war ihnen heiliger, als der Vichbaum und der
Eichen mis te l (viscum »IKuii,), daher hatten sie ueimuth-
lich auch ihren Namen: denn / ^ u ; heißt im Griechischen
eine Eiche, und der bekannte Druidenfüß ist ein doppeltes in
sich verschlungenes
welches der Anfangsbuchstabe des N o r ü s ^ u c ist. Druide
hießc also in unserer Sprache soviel als cin Eichhcrr. Einige
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wollen aber auch diesen Namen von dem altteutschen D r u h-
t i n , ein Herr, ableiten. I n einem uraltteutschen Gebete heißt
es »Druhtin allmächtiger^ allmächtiger Herr. Nur mit Ei-
chenlaub um die Stirne bekränzt durften sie Gottesdienst
halten und das Opfer verrichten, oder in öffentlicher Volks-
versammlung erscheinen. Das Wort, womit die Druiden den
Eichenmistel bezeichneten, bedeutet Umvcrsal-Medizi». Die
Feierlichkeiten, womit der Mistel abgenommen wurde, wa°
ren sehr bedeutend. Der Druide stieg in einem weißen Kleide
auf den Baum, schnitt den Mistel mit einer goldenen Sichel
ab und ließ ihn auf ein weißes Tuch fallen. Zum Beschluß
schlachtete man Ovferthiere und stellte Gebete an. Nebst
der Gichcnmistel hielten sie viel auf die Pflanzen S e l a g o ,
H i c r o b e k a n e oder V e r b e n a t a (wahrscheinlich unser
Eisenkraut verl«>n» »Meinaül), und besonders das S c h l a u
g e n e i hatte für sie einen vorzüglichen Werth theils zum
Wahrsagen, thcils für beinahe alle Gattungen von Men-
schen und Nichkrankheiten.
Die Druiden machten bei den keltischen Völkern, den
Nrittanicrn, Galliern und Teutschen eine eigene Kaste aus,
so wie die Vraminen in Ind ien , und standen gleich diesen
in dem größten Ansehen, indem sie nicht nur Priester im ei<
gcmllchen Sinne des Wortes, sondern auch > die Gelehrten
und Weltwcisen jener Völker waren, und selbst auf die Ne
gierung des Staates den größten Einfluß hatten. Der Ur°
fprung ihres Ordens fällt ins Ungewisse und Fabelhafte.
Wi r haben keine frühern Nachrichten von ihnen, als de
welche uns Cäsar in seinen Kommentarien liefert. Auck
weibliche Druiden gab e§, welche ebenfalls in der «roßten
Achtung standen, und sich besonders auf die Wahrsaaerei
legten. Aus der römischen Geschichte sind viele Beispiele von
solchen Druidinneu bekannt. Was die äußere Verfassung
der Druiden betrifft, so hatten sie ein gemeinschaftliches Obe^
, 0 *
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Haupt. Der Oberdruide stand in dem größten Ansehen und
behielt seine Würde lebenslänglich. Ein solcher Oberdruide
war der Naharvallische Priester, der im «veiblicheu Ornate
den Dienst der Gottheit A l k y s besorgte. Von dieser Gott»
heit A l k , , s hat die heutige Altmühle ihren ursprünglichen
Namen A l k y s geschöpft, und war ein dieser Gottheit ge-
heiligter Fluß. Die Altmühlmündüng bei Kelheim nennt
P t o l o m ä u s ausdrücklich Alkymund oder gräcisiit A l k y-
m u n i s , und das «ducirte Längen- und Vreitcnmaaß
trifft genau auf demselben Platz, dem P t o l o maischen ^r»
w b r i z a , dem heutigen Arzberg ob Weltenburg beinahe ge>
qenüber. — Hpuä NaliÄrv»
cul nzleuclitur. kraezi^et snceräo« lnuüebii
»ecl Veuz inteipietaticoie I
L. 45- — Da« äußere Aussehen eines Druidenpriestcrs, des-
sen Figur zu Alttun in Frankreich gefunden worden, wird
folgendermaßen beschrieben:
ce 1,281-eIiel un vuit un Druicle
»vnit une zi
»n'a
2«tnri lä «ur ceux
ezt
2 ce
i l l ieut » I» msin. I^'^utr« Vruiclo, ^u i e«t aur/re«,
s>oint äe cnurunne 6e t)Iieii<:; mais i l t ieut cle La
clruite un drni««ant, tel <^ u
clo I» l u n e , «s ^u i reviont 8i
zciu^uieux ä«5 Vruicles, clo
<Ie Ollen«, «zu'au «ixiciue i
«, <^ u'c>n z>ui««« «Inuter, <^ ne l
äe I« ^ranäeur Hont i l ezt »»1
hi I>2i i2^>r/c>rt 2 «2 vi t äe«
. I I . 2. I<. V. 923. 426. —
lune,
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5 onl un° d^de.'n,«i« courte; I>°u
I'ont fnU^ement 8emd!al,I° ä ceux
<l« la IleUßicu äe Q,ul°i5 I. I. z,^. 2,2 Diese
Vcschreibung wurde hier um deswillen aufgenommen da.
mit man sich oricntircn könne, wenn etwa in unfern Gegen-
den eme solche oder ähnliche Figur sollte gefunden werden.
Kaiser Au 5 u st schon suchte durch Verordnungen die
-lusbreltung der Druiden in Gallien einzuschränken; K l a u ,
d ' u s aber vertrieb sie ganz. Indessen muß der Befehl nicht
!t«nge befolgt worden ftyn; denn T a c i t u s erwähnt « is t .
l v . c. 54. der Druiden noch unter Kaiser V i t e l l i u s
Nach Einigen sollen sie sich nach Teutschland gewendet ha-
ben. Wäre dieß gegründet, so ließe sich daraus die auf.
fallende Aehnlichkeit zwischen den Priestern der Germanen
und den Gallischen Druiden erklären. Noch zur Zeit als
der Dichter A u s o n i u s unter den Kaisern G r a t i a n und
^ » l e n t . n i a n lebte, gab es in Gallien Abkömmlinge der
alten ^ rmden, die sehr wahrscheinlich unter einem veränder-
en Manien, als Sonnenpriester ihr Wesen, so gut es seyn
«°chte. fortgetrieben haben, weil noch die später» Kaiser
10 Icharfe V«r°rdnungen gegen den Sonnendienst und seine
^Nester ergehen ließen. I n der Ode des A u s o n i u s auf
" n Professor der Rhetorik zu Vourdeaur A t t i u s P a .
a heißt es:
22j<,e°,55i5 ztirp
Lt iii^e vubig Nomina:
I'idi ?»t«2o: «je minisliu«
«gtu, .
I n ein« andern Ode auf die Professoren der lateini-
chen Grammatik und Philologie daselbst singt derselbe Dichter:
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Yui Leleni
Ltirpe
odtinuit.
Die Einwohner von ?uituu in Frankreich nennen die
Neuiahrsgeschenke ^uhui lannei i t und jene von lercli«:
VHUÜ2N5. Diese zwei Wörter kommen von dcm Schrei
der Druiden: H,cl Viseun» 2uuu5 n u v u l , d. h. zur Mistel
das neue Jahr ! — Man weiß, daß die Druiden am ersten
Tage des neue« Jahres in die Eichenwälder gingen, Mistel
zu suchen. —
Auch bei uns ist das Andenken an die altcn Druiden
noch bis auf diese Stunde nicht ganz erloschen. Es gibt
viele Ortschaften, besonders in der Altmühlgcgend, die von
den ehemaligen Druiden oder Druden, ihre Vcnncnnung
TruMnheim, Truitiugen, Drudering u. d. gl. führen. Herr
D r . M a y e r , gegenwärtig Pfarrer bei S t . Nalburg in
Eichstött, hat im Landgerichte Veilngries zwei oder drei Bäu-
me (oder vielmehr die Ueberreste derselben) entdeckt, die bis
auf den heutigen Tag die D r u i d e n b ä u m e heißeii. Man-
cher Dorffchcnke dient noch der Druidenfuß zum Aushänge-
schild , und wer weiß es nicht, wie viele abergläubische und
zum Theil schändliche Sachen mit dem Segenbaum (das
muthmaßüche Sclago der Druiden), dem (iisenkraut und
"der Vichenmistcl unter dem gemeinen Volke getrieben wer.
den? Die weibliche Drude ist noch hin und wieder so ge-
fürchtet, als sie es ehemals gewesen. Nenn aber A v e n t i n
behauptet, die zwei Klöster Ober- und Niederaltaich wär>n
Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr02655-0064-9
an einem Platze erbauet worden, wo ehemals solche heilige
Eichen der heidnischen Bayern, solche Druideneichen gestan-
den, so hat er kaum Recht; >'enn die alte und urkundliche
Leseart des Namens dieser zwei Klöster ist nicht A l t e i c h ,
sondern Altaich, — Hl ial ,», welches eine Lage an einem
Altwasser, dem alten Rinnsale der Donau, oder einer
sumpfigen, tiefen Gegend bezeichnet.')
Um wieder auf das Schulerloch bei Gfsing zurückzu-
kommen, so wäre es wohl nicht ganz unwah'.schemlich, daß
es eine Druidenhöhle, wo Schule gehalten wurde, gewesen
scyn möchte. Die Nähe des heil. Flußes Alkps, und die
Lage in einem ehemals großen Eichenwalde, möchten diese
Wahrscheinlichkeit nicht ganz unbestättiget lassen. Jedoch ist
die Sache meines Vedunkens zu weit ausgeholt, »md es be-
hagt mir eine einfachere Namcnsableitung viel besser. Ich
denke diese Höhle sey in der Vorzeit der verborgene Auftnt-
halt uon Räubern und Diebsgesindcl gewesen, und habe den
Namen R ä u b e r - oder S c h u l e r l o c h erhalten. Meine
Meinung, daß das Wort S c h u l e r in der alten Sprache
einen Räuber bedeute, wird durch ein alt-teutsches Gedicht,
welches dem berühmten N i b e l u n g e n l i e d an Vcrsifika-
tion und Sprachmisdruck sehr ahnlich ist, und sicher aus
Unftre heidnischen Vorrordi-r» hatten eine so große Ischtung gegen
die alte» heiligen Eiche», daß sie es für große Sunde hielten, nur
ein Zxeiglci» davon, außer es gehörte zum Gottesdienste, abzu^
brechen. I n unser» Togen ist dies« Achtung längst verschwunden,
denn es werden die schönsten Eichen, ehemals ter Etolz unserer
W a l d « , ohne Gna» und Pardon, und ohne für deren Nachwuch«
zu sorgen, zu Boden gestürzt, ->nd tald wird es so weit kommen,
Va<! nicht einmal mehr ter inländische Bedarf mit diesem unüber«
trefflichen Werk- und Bauholz gedeckt werden tan». Vielleicht
»vill man n«t Ausreutung der Eichenwal?« las alte. Drmle««
wescn ganz in Vergessenheit bringen.
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dem X I I . oder X I I I . Jahrhunderte stammt, nicht wenig bt,
stärkt. Dieses Gedicht in einer handschriftlichen Abschrift aus
dem X IV . oder XV . Jahrhundert, welche mir zufälliger
Weise in die Hände gekommen, führt den Titel "Unser
Frauen Leben« und ist nicht unangenehm zu lesen'). I n der
poetischen Schilderung, wie J o s e p h und M a r i a mit dem
Kinde und in Begleitung ihrer Angehörigen nach Egypten
flohen, wird erzählt, wie sie eines Tages durch einen großen
Wald kamen, worin sich Räuber und Mörder aufhislten.
' ) D»s Lied fangt an:
„D ih puch haizzt «nser frowen leben.
„Maria muter C h u n i g i n n e (Königiun)
„Alle der weelt L o s a r i n n e (Vrlöserinn)
„Vcrlcich mir frai» sogleich sinne
„T>a»,on ich dein genau gewinne
„Vnd Jesu Deines Ehindes M i n n e (Liebe)
„Dez hilf mir weise» Maisterinne
„Ich wi l l schreiben raine« mage t (Jungfrau)
„Alle« laz di geschrift »ns saget
„Von deiner grozzen heilichait
„Vnd deines Leibes rainchait
„Daz wil l ich allez der wee l t chvnden (Welt)
„Daz du frawn »o» meinen s»»den
„Gcnadichleichen helfest mir
,,W a n n a l l mein trost stets an dir (lenn)
„Hil f mir frawn auz meiner n»t
„Daz ich nicht gewinne Posen tod
„ D i h Puch haijzet fand Marie leben
„ D e v muzz »ns ewig frawd geben. (Die)
I? o t. Kätivita« IVI^ i-iae Ii^bet^li- äe^criptg in libello
INoii^e et li<>Uvit»te »t^ue inkanti» vnmini „»«In 1e5n
^Uem ^lti in epiztol» Hleron^mc, 5«^>po5ita, et in tomnin
IX. i-oiectZl tai. 23l. äacetur, 5e!eUDU3 yuiäani Iiekr2ice co
Vielleicht ist d«s obige tcutsch« Lied aus dieser alten lebenj«
bcschreibun« des S e l e u t u s entstanden.
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Da diese der Reisenden ansichtig wurden, und in der Gesell,
schaft eines alten Mannes eine so schöne junge Frau bemerk»
ten, so glaubten sie, der alte Mann hätte die junge Frau
geraubt, und wolle sie entführen. Sie beschlossen den Alte«
todt zu schlagen, und seine Begleiter als des Raubes Mi t -
schuldige zu fangen. Diese Lchtern werden in dem Gedichte
S c h u l e r - oder R ä u b e r genannt.
«S i füren walt velt vnd haide
»Vnd manigev wüste praite
«Do chomer si in ainen walt
«Da waren inne schachär manig valt (Raubmörder)
«Di Mordes vnd ravbes Magen
«Da si daz gesinde fachen
«Mit einander zu in chomen
«S i w a n t e n daz ez ir frum wäre (wähnten)
»S i hetten alle ir sinne
«Gar gesetzt auf gewinne
« S i sprachen wir sein all beraten
«Gegen in si palde traten
«Do si daz gefahen an
"Joseph der alt man
"Fürt ein alz Ivngev frawen
«Si bcgvnden alle» schawen
«Daz si waz so wol getan (war)
« S i sprachen der v i l alt man
«Hat di schönen fraewn vcrstolen
«Nnd hat si auz gefürt verholen
«Wir s w u l l e n in je tod slahcn (wollen)
«Di andern sch u 11er alle» sahen
«Drat si im engegen giengen (schnell)
«S i alle mit ein ander viengen
Wenn nun, wie kaum zu zweifeln ist, das alte Wort
S c h u l l e r einen Räuber «der Dieb bedeutet, so dürfte es
Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr02655-0067-6
einfacher und natürlicher seyn, das Schulerloch für eine
Diebs- und Räuberhöhle zu erklären, als daraus eine Drrw
denhöhle zu machen.
Von dem Schulerloch kommen wir wieder auf Essing
selbst zurück. Die Pfarrei daseist ist eine der ältesten, und
kann aus ihren Haustokumentcn und andern Urkunden eine
ziemlich genaue Reihenfolge ihrer Pfarrer erweisen.
1) Der erste geschichterweisllche Pfarrer ist O n ä o l i - i c
ä e c k u u ß i l i s ä u i - l ' (das heutige Kcilstorf, ein Fi-
l ial von GsslNg) xarraclii l lnus 6<: e n i u g i u UM das
Jahr Y80. gcst. IV . iäu8 ^UFU«II. Er hat sein Erb»
gut zu Keilstorf zur Pfarre geschenkt, und noch in den
neuesten Zeiten waren die Pfarrer zu Essing im Besitze
desselben. V iä . m . 2 . 1°. X I I I . t l»ä i t r r iNi l lF.
2) I k e g i l ä e L « « i i l F i n circ. I>ö<). Ungewiß.
5) K ie inQ <ie I^auäe«I lL, slebHuu« iu N i i iu l ;
circ. 12I4. Dieser Pfarrer wurde von dem Päbstlichen
Legaten ^ 1 l, er t ä e Le l ,»m verjagt, und die Kir-
chen zu Essing und Prun mit dem Interdikt bcleat.
4> N ei c k e r u « cl e L i l i n ^ llnnn 1285- Ungewiß.
5) l l e n i i c u s occlesi»« z>l»ic>cl>. in I ^ i ug pledauuz
2unu 1225.
6^  V e i t S c h n e i d e r , gest. l3Ü0. Dieser wohnte noch
zu Altcncsstng, und man weiß noch dic Stelle, wo der
alte Pfarrhof gestanden.
7) B e n e d i k t W e i g a n d von V iburg , Pfarrer und
crsicr Dcchant zu Neucssing, gest. II97.
L) C o nr ad W o l f h a use r , gest. I3gy.
9) r ^ t e r V c » I l 2 n ä ä e I i c > t t l , a n > , gest. ,4,y. Gin
Bruder oder naher Anverwandter des Vischofes Ro tt-
ham von Bamberg.
10) U l r i c h » a m l e r , gest. 1440. Für iHn wird noch ei»
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Iahrtag aus dem Ertrage eines Feldstückes, die
lering genannt, gehalten.
11) Georg P l u m s t i n g l , gest. 1443.
12) Lonrad Schwab, gest. ,4,5.
,3) Albrecht Rangkha rd , gest. ,453. Er hat ein
Vetbuch (rsHlteriuiu) das Suinmerthail zur Frühmesse
in Prun geschenkt.')
Dieses Betbuch oder Psalterium ist nicht wehr vorhanden. D«°
für habe ich aber zwei andere «lte Monumente der Topographie,
die sehr wahrscheinlich zu der obigen Frühmesse gehörten, durch el«
»ex glückliche» Zufall »on »er Zerstörung gerettet. Das eine ist
der Eommertbcil eines alten 'psalterbuchcs, welches unter Vischof
R u p e r t I I von Regenzburg zwischen den Jahre» i«,2 und »5l«
gedruckt worden ist. Aci dc» Kalendarium fehlen zwei Vl^ttcr
mi i den Monaten M a i , Jun i , Ju l i und August, Dcü Anfang
des 'Psalters ziert ein schön illuminirter Holzschnitt. Die Farben
lind noch so schon und frisch, als wenn üe erst gestern wären
aufgetragen worden. Die Apostel P e t e r und P a u l mit ihren
Inssznien sitzen auf einem Eopha, welches »on zwei Genien ge-
halten wird. Der heil. W o l f gang steht ihnen zur rechten Gelte.
3u ihren Lüsten kniet der Vischof R u p e r t i» b.-t/nder Stellung.
Unter dem Bayrisch-Pfalzisch-Sponheiniischen Wappen stehen die
Worte: Rupertus Dei et aplicc stdiö gca Epns Ratispon Pala-
tinus 3lcni D » f Nauarie et Comes in spenhcim. Vor dem An«
fange »es Psaltcriums selbst hcisit es: I„«i>il ?«l,I>,ei-iuln «t l>rc-
viai-imn ««cunäum cliurinr! «<c!r i^a- I>^ti5pa»on5i«. Dieser ^3om-
meriheil enthält das Brevier «om 'Pfingstsonneag bis ersten Ad^
»entsftniitag.
Dos zweite ist ei» 5115521«, welches der Administrator P h i,
l i p p im Jahre >:«> bei E r h a r d N a n d o l t in Augsburg für
die ß:-ei!MZer Diocese drucken lies!. Am Ende desselben heißt c«-
1.id« iui««Ii» ««cunlluni rilum eicl«!»«lri>in^en!!, Prr^^Ii^räiim
!>>!»,!, ^NNI> 6nni ^ 1 . ccccc!, I l , VI, iiiu«
Vlar !<t sehr schön und gut erhalten.
n^ l'e
^ü. Das
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14) J o h a n n C a m p h o f e r , gest. 14H6.
:5) F r i e d e r i c h R a t h oder R o t h gest. ,438. Er war
vorher Kanzler des Grafen J o h a n n I I I . von Adens»
berg und Chorherr zu Gssing.
l6> I 0 h a n n M e r r n sch a tz, gest. I4Y5. Zuvor Sekretär»
des Grafen N i k l a s von Abensberg.
17) G e o r g H o l t z m i l l e r , gest. 1503. Von ihm ist noch
eine Originalurkunde vorhanden, worin er die errichs
tcte Bruderschaft aller glaubigen Seelen zu Prun be-
stattiget, und seine althergebrachten pfarrlichen Rechte
auf Prun verwahret.
18) H a n s O b e r m a i r.
19) M i c h a e l Scher , gest. 1534.
20) G e o r g W l ß e r 1534.
21) H a n s S c h m a u s , gest. 1540.
22) B a l t h a s a r S t e g m a i r , gest. 1544.
23) E r h a r d S p r i n g i n r e i f , gest. nach 1549. Von ihm
sind noch mehrere Erbrechtsbriefe vorhanden.
24) G e o r g N u s s e r , gest. ,566.
25) Caspar Poschin g e r , gest. ,57l.
2b) W ichae l H a u n 0 ld aus Franken, gest. 15Ü7, dessen
LpitHpkivliu zu Altencssing.
2?) M i c h a e l C l o s n e r , gest. 1583» aus dem alten Ge-
schlechte der E l o s e n .
28) H a n s G u r i n g e r , gcst. ,600.
2g) A n d r e a s E n d r e s i u s , gest. ,528. Cr konnte sich
von dem Verdachte der Anhänglichkeit an die lutherische
Lehre nur durch die Erbauung der Katharincn - Kapelle
zu Altenessing reinigen.
Zo) J o h a n n e s F ü n k , gest. 1635. Er hat das Kapitel-
Haus erbaut.
Zl) A d a m W o l f s b e r g e r , ein geborner Essinger, gest.
Er hat im Schwcdenkrieg unendlich viel ausge-
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standen, und die ganze Pfarrei nebst dem nach Poin-
ten gehörigen Filiale Mayrhoftn über zehn Jahre ganz
allein versehen. Von ihm sind noch viele Schriften
vorhanden.
22) J o h a n n M i t t e r m a i r .
25) J o h a n n e s Vuechstet ter . Er stand in keinem gu»
ten Rufe und wurde im Jahre i6?0 von der Pfarre
amovirt.
34) F r a n z S i e b e n h ü r l .
35) M a t h i a s K a g e r e r von Kelheim, gest. i6c>7. Von
ihm ist eine Votivtafel in der Frauenkapelle zu Einen-
thal.
36) I o h a n n M o l i t o r .
2?) I ° h - N i k . C a r l , gest. l? l4.
3ö) A n d r e H u n d s e d e r ,
2y) A e g i d i u s G lück , zuvor Pfarrer in Iachenhausen,
gest. ,726.
V ) A n t o n H u e h e r , gest. 1748.
41) P e t e r P a u l H u e b e r , aus T i ro l , gest. i?65.
42) I g n a t z R e i n d l 50N Ingolstatt, gest. l?89-
42) J a k o b N e i n d l von Ingolstatt, Gxjesuit. Er war
der letzte Dechant, indem aus den Einkünften der Pfar-
rei, des Armenspitals und des Kollegiums eine Mal-
theser-Priester-Kommende lm Jahre 1796 errichtet
wurde.
44) F r a n z X a v . M a y e r , von Raitenhaslach, Pfarrer
zu Essing und Prun.
Daß Essing ehemals eine sehr ansehnliche Pfarre! ae°
wesen, erhellet aus einem Originalbericht des W o l f Ja»
l o b F r e y m a n n zu Randeck vom Jahre M z , wy e§
heißt: Der Pfarrer von Essing leistet von seinem Wieden-
gut der Herrschast die Scharrwcrk und gibt cin schob«
hundtsstro dem Jäger über Menschengedenken, wann «>n
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Dechant i>r.->eüeul!vt wirbt, gibt er der Herschaft 50 st.
sonst nichts von Abgaben. Der Dcchant besitzt viel Zechent
und ein ansehnliche« Wiedengut, Vergleichen wenig Pfarrer
oder auch Edelleit so großen Hofbau vüd vil l zweymättigcr
Wismath haben werden.
Von den Dinastcn zu Gssing und Randeck wird zu ei-
ner andern Zeit, wenn die Rede von den V a b o n e n zu
Abcnsbcrg ftyn w i rd , gehandelt werden.
x. in. r.
Z u a a l' c ? u E s s i n g.
I n s ch r i s t r n » nd E p i t a p l> i c n.
i.
.Gleich nußer der 2>'«« des Scclenhauscs zu Alten-
essing liegt auf dem Freithofboden ein mit Oras überwachst
ner Grabstein. An den vier Eeitenwändcn ist folgende noch
wohl lesbare Umschrift mit gothischen Charakteren ange-
bracht :
in. 6ein. cQc. LX. VI. igr. i i t . ße«tc»lben, äer.
oäl. vost. m»tl»ei«. Ilil^run^. I,2iulnerin«tr. l
der Mitte des Steines angebrachte Wappen stellt einen a>'
hörnten Büffelskopf vor. ,
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II.
Neben der ehemaligen Katharinen,-Kapelle liegt ein
noch gut erhaltener Grabstein von rdthlichem Marmor,
worauf zu lesen ist:
>r ut l>25, hui« zlm zub mnrmure leclnr.
niiki uomen eint, cnzunmei, et
in« tenuit ^aruckuiu,
Luca me z«pelit. ßeuuit guein Nurica
ilmuli illulem t2uäem l>uc mo
l u i , terr^m vi l l i , uunc
Ilic re^uiezco, tul,2in e'lLpect!
«dii t ,o. IVlartij . ^ ^ .
Auf dem Altarblalte in der Kapelle standen die Verse:
' ^ - ^^ viz c>3erre 52cr2t2
> «it lueulor 3t< u^e tui.
l libamlna Divnz,
2c viucti» vinculu
momor
III
Auf dem in der äußern Kirchcnwand zu Altenessing ein-
gemauerten Grabstein des Qcchanten Mich. H a n n o Id sicir:
a>n tausend fünfhundert war die Zahl
m sex vnd sibenzigisten dazumahl
«m ,5tc„ April wie ich meld
ist abgeschieden von dieser Welt
der wohlgelehrt fron, und ehrwürdig
Michael Hamiold aus frankhen biirtig
des stist) Essing Dechant, vnd Pfarrhcrr
dcr ftine schäfflen mit gottcs lehr
unterwiesen hat in seinem leben
darum wird ihm der allmächtig geben
die Ewig freud, und Himmels (5ron
Gott hilf uns allen auf die pen.
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IV.
Neben dem U. L. F. Altar liegt auf dem Voden ein
rother Marmorstein mit der Inschrift:
äun° v n i l6i0- den 10. Noveiubriz starb der Edl
gestrenge Herr Johann Wolf Frcymann von, und auf Ran-
degg , obern und nieder« Gss'ng, Rom. kcyßl. mayj. gehai.
mer Rhat.
An der Seitcnmauer ist ein sehr schon gearbeiteter
Marmorstein befestiget, der den obigen F r e y m a n n in
Rittertracht vor einem Kreuzbild knieend darstellt, und die
Inschrift enthält:
cerni« lector morituie toneutein
üi couäita lle)iuc>uii.
clicet
Duxa , et
valeäixit, «uz>ele«t, c^ noä temxu« in
sliUicitus vila äe meünre» till^am.
it i ä , et lracw z>>2 mens e c2reere luz
in
V.
Des W o l f Jak. Freymann, des vorigen Soh-
nes Lpitapkium heißt:
äuni ,b70 äie 17 äprilis vixit vec,
vnns W°IlF. laeoku» Ure^nionn
inke.i«li et
»riu«. . vir
et
«t
z et MÄßno« deUi et xaci«
siid kac Kümo lzui
pro De«,
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V I .
Neben dem H a u n o I d ' schen Monumente befindet sich
da« des Hammermeisters O e l p o r , sehr schön im weißen
Marmor gearbeitet. Die Q e l p ü rische Familie aus g Per-
sonen bestehend erscheint darauf im Kostüm des Zeitalters;
sie knieen und beten, dcr Hausvutcr erhebt sich aus dem
Grabe und ruft ihnen zu:
»lumbt allo hernäch«
Die Inschrift heißt: Anno Er. ,56?. den. 1. FcbrvHry.
starb, der. Ernvrst. konrath. ölpör. hamer Maister. zu alten,
essing. Margretha. Fuchsnerin. Margrelha. ein geborne.
schenbronerin. vnd. agatha. schyrdingcrin. all 2. ftine echllchc
yausfraven. Demc got genedrg stin wolle. A,ncn.
u n q.A n m e r k
Schade, daß dieses schöne Monument, ein Meisterstück
der Plastik, durch die Witterung leidet. Es sollte herausgc.
nommcn und in die Kirche verseht werden. Ucbechaupt sind
,n dem Noden des Kilchhofts noch viele alte Steine verbor-
gen , die über die dortigen alt«n Pfarre« und Dynasten ge-
schichtliche Aufschlug geben dürfte«.
X. IV7. ?. ?.
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P r u n
a» d e r A l t m ü h l «
b e i R i e d e n b u r g .
W e r n h e r u s ä e k i u n n « erscheint in Urkunden
um das Jahr 1037 «um erstenmal als Besitzer von Prun.
Schon der Name läßt vermuthen, daß er einer von den
30 Söhnen V a b o s I I . oder W e r n h e r u s von Abensberg
gewesen sty und den Namen seines Vaters geerbt habe.
»b«<zue äubiu 2 Laboue nuinen sibi aäzci«-
sagt Pfarrer A n t o n N a g e l in seiner Schrift
clo nr i^ ino äomu» LavIiic:»«. Das Schloß zu
Prun wurde vor llOO, «uf den Trümmern einer dort ge-
standenen Nömelbura, erbaut. Der alte Römerthurm hat
sich noch erhalten. Es ist ein wundersames Gebäude auf der
Spitze einer himmelhohen steilen Felsenwand; Schwalben
scheinen es hinauf getragen zu haben, und grauscnvoller
Schwindel ergreift Einen, wenn man aus den Zimmern in die
Tiefe herabschaut. Das an der südlichen Schloßmauer an»
gemahlte Pferd, ein Schimmel im rothen Felde, hat zu ver«
schiedenen Mährlein Veranlassung gegeben. Allein es ist
nichts Anders, als da« Wappenbild der F r a u e n b e i g e r ,
die weiße Gurre im rothen Felde, welches bei jedesmaliger
Reparirung des Schloßes erneuert w i rd ; denn im Jahre
1338 kam Prün durch Kauf von den alten Herren zu Prun
an die F r a u e n b e r g e r v o n H a a g .
Unter den Frauenbergern, deren zwei zu Prun in der
Kirche begraben liegen, war H a n s der F r a u e n b e r g e r
von Haag zu P r u n , wie sein Großvater ein hochberühmter
Reuiersmann unh Speerstecher; das Volk hieß ihn den freu-
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digen Frauenberger. Von ihm erzählt die Geschichte: »Di«
"Augsburg» gaben ein stattlich Speerrennen dem Markgra»
" fenAlbrecht von B r a n d e n b u r g zu Ehren. Mehr al«
»2oao Mann erschienen gewapnet und im stattlichen Harnisch
»zu Roß und zu Fuß vor den Schranken am Frohnhof, der
»andern Zuschauer waren ohne Zahl. Dreizehn Nosse mit
»köstlichen Decken und einen Renner in seidene Tücher vernä«
"het ließ der Markgraf dreimal in den Schranken im Ringe
«herumrcuten. Dann schwingt er sich selber auf ein stolzes
''Roß, und harrt mit Vegier des Frauenbergert, mit dem
«er den Kampf bestehen wi l l . Da erscheint in den Schran«
»kcn der Ritter nach einer Stunde, H a n s der F r a u e n »
«be rge r von P r u n . Sie ritten ^gcgen einander, die
»'Schilde hinter sich gelegt, und der Markgraf traf den
«Frauenberger gleich oberhalb des Gesichts, daß er fchwayfen
»ward, und hält man ihn nicht gehalten, er war' gefallen.
"Da ritten die Vurgermaister hinzu, und baten den Mart -
»grafen, daß «r ein Genügen hi t t und nicht mehr stach': er
"hätte Ehre genug, denn der Frauenberger war krank und
"hatt das Fieber gar fast. Und der Markgraf ließ «s gefche»
"hen, und schenkte dem H a n s e n das beste Roß unter den
"dreizehn und den Renner dazu und lud ihn zum Essen »nd
»schenkte ihm auch, was er in der Herberge verzehrt, und «r»
«bot ihm Zucht und Ehren.- Geschah im Jahre 1442. L»
Dieser H a n s F r a u e n b e r g e r liegt In der Kirche
zu Prun begraben und starb l48o. Sein Sohn, S i g m u n d
»der Se i t z d er F r au en be»g e r , hat ihm ein stattlich
Denkmal von rothem Marmel errichtet. Es ist ein Meister-
stück des XV. Jahrhunderts und wird von allen Kunstken«
nern gerühmt. Der Held ist darauf i» Lebensgroße abgebil,
dct. I n der Linken trägt er ein Fähnlein mit dem Familien-
der weißen Gurre im «othen Felde; die Rechte
, 1 '
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legt er an den Griff des Schwyrdtes. Zu seinen Füßen liegt
der Helm, mit einem großen, Nfigerbusch. Auf den vier Sei»
ist m gothischer Schrift zu lesen:
Dni . N5. OLt!^. UN«!, in. äem. »clii. nnä.
. iar. 5l2r1>. 6oi. eäel. tier. Ireri. I>»nz.
vc>n. ^2F> ^u. prun. an. initicke. vor. viti.
k Lein. Femakl. «t»lb. im. IXXX.
Sein Vater, H a n s d er F r a u e n b c r g e r hat im
Jahr l3?T zu Prun eine Frühmesse gestiftet. Gin Verzeich-
»iß der Frühmeßgüter von V Ie i ch S a g m i l l e r dem
Fn'chmeßcr im Jahre I47l verfaßt, ist noch in der Urschrift
vorhanden. Einen »loch älteren Kaufbrief über die Hueb zu
Mendoif zur Frühmesse vom Jahre ,2?? gleichfalls im Or i l
ginal mit 5 Siegeln habe ich zufälliger Weise in einer alten
Müstkammer gefunden und in die Essingische Pfarriegistratur
gegeben.
S i g m u n d oder Se i tz der F r a u e n b e r g e i zu
Prun hat den 28.Horn. 1485,seinen Burgnachbar, den N ik>
!« « von Abenöberg und Nandeck, bei Freising erstochen.
«» W o l f der F r a u e n b e r g e r , de« vorigen Sohn,
war ein« von den berüchtigten Löwlcrrittern im Bunde wid««
Herzog A l b recht. I m Löwleitrlege ist die Felsenbuig z»
P r u n , wie die weiter oben an der Altmühl gelegene Felsen»
bürg Flügelsberg, die den berüchtigten B e r n h a r d i n von
S t a u f angehörte, von den Herzoglichen im Jahre i4yi er»
stürmt und zerbrochen worden. Eine Lilie war das Zeichen
des Löwlerbundes, und noch liegt bei der Zugbrücke des
Schloßcs Prun ein großer E te in , worauf «ine Lilie gemei«
seit ist. Bei Flügelsbcrg m«ß ein hitziger Kampf vprgefal«
len seyn; denn auf den Feldern ilußcrhclv dem Schlosse wer«
den ein« Menge eiserne Wurfspießc, Trümmer von Sch v,rd>
t«VU und and«e KriegKg.eratl!sch>!ftll» gesunden. Auch muß
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die Beute sehr groß gewesen ftyn-, die von den HcrzoaIchö,
in den erstürmten Burgen d « Löwler gemacht worve^, ' well
in handschriftlichen Nachrichten ' V«r Stadt Dirtf l i t t 'httesa,
wird, die Herzoglichen Hab«, viele Wagen mit V^ute HelaVen
«ach DlNfurt , welche Stadt damals ziemlich befestiget gewe-
sen, geführt und der mit dem Herzoge verbundenen Bürger-
schaft in Verwahr gegeben. > - ' - ' ^ ' —^ ^.
Zu der von W o l f F^ an e Ober g er zu P r u n ' M -
t « den benachbarten des Adels errichteten Bruderschaft wur-
den viele liegende Gründe erkauft. Al l - Pfinztage des Mo-
nats kamen sie in der Kirchc-^-Prün zusammen^ wo V i -
giü und' gesungene S«lmeffe f,',^ die verstorbenen Mitglieder
gehalten'wurde. Darauf nähme,?'sie in der Burg das Reu-
tcrmahl.
Nach Absterben der Frauenbergei zu Haag kam Prun
im Jahre 156? an Herzog A I b rech t , der den J o a c h i m
vonO' t tenb- r rg fvieMchlQrtcnbürg) als seinmPfleger da-
hüisctzte. Unter diesemPstegcr J o a c h i m von O r t e n b e r g
kam der berühmte Geschichtsforscher W i g u l ä n s ' H ' u n d
im Jahre ,575 „ach Prun und entdeckte daselbst'„Mr-Ven
alten Papieren und Büchern in einer Handschrift auf Pergcl-
went eine Art Heldengedicht in alt-teutschen Rrimen, welches
Asches P i l i g r i n von Pasjau W X. Jahrhunderte ausdes
Herzogs A r n o l f Feldherrn mid Markgrafen in Ostbayern,
R ü d i g e r v o n P c c h l a r n , vrn einem Bayerisch! n Dichter
Versaßen ließ. Diese Seltenheit überbrachte H u nd dem
Herzog A Ib recht V. nach München in die Hofbibliothek.
Es ist «esc« Gedicht kein anderes, als das berüchtigte N i e -
b e l u n g e n l i e d , oder wenigst ein Thcil desselbm, und
mir Recht heißt dieses köstliche Manuscript der Piuner Kö-
der. — r i leßl inu« ^ic,' i<-i ' i
cüiäam zui «eculi verNzicllwri I0l»l>ui^, ut
«t I
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tun«:
«t
gcripMs, giIeu u << t .
in xrinci^ig
,575 ä
Uuuä.
Von Herzog A l b r e ch t kam die Hofmarc Pru» mit
dt« alten Edelsitzen Bayrsdorf und Kcilstorf durch Kauf um
das Jahr 159» an die Herren von K h eck h, welche, wie ihnen
der Pfleger von Riedcnburg, H e i n r i c h der Muggntthaler
in einem sehr bitter geschriebenen Brief« vorwirft, die Frühmeß-
guter zu Prun unrechtmäßiger Weift hinter sich gebracht haben,
ohne einen Geistlichen dafür zu Halle»., Der Br ief ist noch
i n a l iß i i !» I i vorfindlich. Unter C h r y s t o p h K h e c l h , well
chem auch das Hammergut Neuenkerstorf mit der Mühle
und der Edelsitz Aicholding unweit Rifdenburg zugehürte,
wurde mit großen Kisten von Neuenkersiorf bis Kclheim die
Altmühle im Jahre ,5yy schifbar gemacht. Herr Kheckh
hatte einen eigenen Schifmeister, L f o n h a r d K h n ü d l «
m a i r von Essing, der ihm das denüthigte Eisenärz von
Maria Or t an der Nab bei Negcnsburg bis auf seinen Ham-
mer zu Kerstorf zu Waffer zuführen mußte. Der Aerzt
Schöfmaisters S p a l t z e t t e l Datum Prun den 25. Fe-
l«uar Anno 1599 ist noch in der Abschrift vorhanden.
Wahrend des dreißigjährigen Krieges kamen die
Kheclhen ganz in Verfa l l , und ihre Güter im Jahr 1H46 a»
G e o r g T r u < t m i l l e r , Bayerischen General-Feldmachchall-
Vzuuxant, der sich im Schwedenkriege ruhmvoll auözeich-
ilett. Dieser h H , « , Iahr^ M y das dermalige Wallfarths-
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kirchlcin in Ementhal wegen ver Pest, die damals zu Prun
und in der Gegend herrschte, erbauen lasse». 8 « b » 5 t i » .
u u « v « i i l c k i u z , Regensburgischer Weihbischof, hat es
im Jahre ,65l geweihet. Sein noch gut erhaltenes Vilt»-
niß ist im besagten Kirchlein zum Andenken aufgehängt. Die
Schrift daran heißt: Sebaztiauns lleuickiiig ^Imireuzi«
Lpü« 5uili>2F. Kati lb. Kaw« 3. ,^uss. ,5y6. od i i t h. vec.
. ex »«50 li°>ereäen»
vir ibul I,2eleäit2Ü5 Uufmarekia k i u u »<l
llltH l6?2.')
Von den T r u ckmll le r ifchen Erben gelangte Prun
mit Zugehir an das Iesmtenkollegium zu Ingolstatt. Noch
unter denKheckhen hatten die Hofmarktsunterthanen, wie ein
Or ig ina l -Grund- und Stiftbuch d e s K a r l Khcckh von
1580 erweiset, beträchtlich«! Privatwaldungen. Die Jesuiten
nahmen diese Waldungen anfangs unter ihre Aufsicht, ver.
muthlich zur Handhabung ein« bessern Forstordnung',
nach und nah aber verschmolzen sie sich mit dem Herrschaft,
lichen Forste, jedoch hatten die Unterthane» immer den
freien Genuß dessen daraus, was sie an Bau - nnd Brenn-
holz, und zur Begailung der Felder an Waldstreu bedurft
ten. Da aber in später« Zeiten nach Aufhebung der Jesui-
ten und unter der Nutznießung des MaltheserordcnS, der
Waldbestand sehr gelitten hat und in der neuesten Zeit den
Untcrthancn ihre hergebrachten und wohl erworbenen Wald-
rechte sehr geschmälert werden wollen, so hat diese« zu
großen Klagen und Differenzien Veranlassung gegeben.
' ) Die Hofwarl Pru« ist um l l°°° «, und «wc« I«^« früher t,c
Herrschaft Nandec» »m 12°«, ft. »on d<n Jesuit«, «uj der
schen Erbschoft erlauft worle»,
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Die cli lcudcll drei Hei l igen.
I n der Pfarrkirche zu Oettiug bei Ingolsta« ««rden
seit unfürdenklichcn Zeiten unter den Namen Archus,
H e i e n n i u s und Q u a r t a n u s tiei HMge verchret,
welch« Hcwühnlich die tslcndcn 3 Heiligen grnaimt werden.
Ihre Verchrung gründet sich a«f eine aÄö i>cr «Itesten Zeit
herrührende ununtcr'orocheüe Tradition, DieVolWftge mächt
sie z« rcistnden Kauficuten, die zur Zeit-der C!)risicnvcr'
ftlgung in die hiesige, damals noch menschenleere u«d nur
von wild«! Th!eren bewohnte Gegend gekommen seyen, und
in stiller Vcub-rszcnhrit ein heiliges Leben gsfüyrt hakon solls».
Noch zeigt man die Felftnhöhkn, die ihnen zum Aufenthalte
gedient hatten, . - "-
Nach dem im Jahr M ? bei Gelegenheit der füerlichen
Erhebung dieser Heiligen verfaßten Lcgcnd<!nbKchlnk wurde
über dem Grabe des Einen ein alter Grabstein gefunden,
der mit folgender Inschrift bezeichnet war: V'. ULNLN-
«10 s L c v K v o v v r Q . V. I. l . 0 c. 8, I . . c. VIX.
H,. IV. V^. QHN V^6V5 m c . Man hat dazu die
Erklärung gemacht: Viv«, Herenuiu LeruiKin v«plgri
Verui»el>«i in Ir»Iia Yni Oo». Zozii, et «ünluclil, ^2a. 10l)
>Lxit 13t Oiillllo Ilalenci. ^»nuaiii Va^u« llic. ^^ Diesel
wiNührlichen und sinnlosen Interpretation, welcher zufolgt
man das Zeitalter und das Vaterland dieser Heiligen genau
bestimmen wollte, wird in analoger Vergleichung mit acht
römischen Grabschriften und in der gegründeten Voraussetzung,
daß die Schrift des bei der Ausgrabung durch die Unvor-
sichtigkeit der Arbeiter, wie das Legendenbüchlein berichtet, zer-
ttümmcrten Steines, nicht richtig kopirt worden ist, folgend«
Erklärung wbstituirt:
Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr02655-0082-9
Di«
V i r u
Vixit ^unu« IV. V2I. I^ »u
ciftüäuin Ourüvit. Zu Deutsch, .Dein Attdcnkien des H e,
r e n n i u s S e k u n d u s Dnp l . ' Des aus^zrichnettn, u»ven
gleichliche», vortrefflichen Mannest hat Val.,L.m.-Va g u s
diescs Grabmonument besorgt. E r war.c«utui-i<, in der
I I . Liburnarischen Kohorte «nd hat — — IV. Jahre gelebt'),,
Aller Nahrlchcinüchkcit »ach war-Uei-en«»«« Lerunäu?;
wir ft»nc beiden -Kollegen Arch u s und Q u a r t a n « s
ciy christlich röiWischer Soldat oder i>fnc»r aus der I I . od«°5
V k Murnarischen Kohorte. Gchon ihre-ücht röittischen Na»
mcn lassen dies<S veimuthen. vIcdoch, kann aus de,r obigen
GrabschW, ,di^-ein KncgsMah^t^, oder irgend ein Anver-
wandtc«,d«m Vttdienten H e r e n n i u s besorgte, allein und
wie aus dem, Legoldcnbüchlein vorliegt, Las Chrijknlhum
desselben nicht erwiesen werden, w«i>l tlleder'das christlich^
Monogramm, »ie es a.uf alccn,chr»stlicheu Grabsteine» gesehen
wwd, noch ei» «nbcrs christlichrH Anzeichen vorkömmt. A^ch
' ) Die c<>>>ovte, QHüi-NÄliüruyl h<!ven ihre Veneonung !>0tt l «
Landschaft L i b u r »ia zwischen T>a!mat!>'!» und Isiric», «»raus
sie gezogen wurle» , erhall,:». E« g»b zrh» dergleichen Kohorten,
l ie in Verschiedenen Pf»«i,izen, auch in Rliatien »ettheilt waten.
' v u p l n ^ i « olei vu^!i<!«>i,,<> ldnnte auch ein Elne»-
»an« fey«! denn iniüte» cl^ ipl^ r«« ««en Eoldätc», Ivelche ii,r
Be!Ä,!U<«sj ihres Wohlverhalten^ Loppelte Portion Getreide er»
hiclicM. I»v. I., I I . 5,, — V^et, ö« t« mült, I I . 7, >
Für c«nwiioiu könnte «uch cörniiul«-«, gewesen werden,
Oliucula war ein Helmfchmucl ln hornförmiger Gestalt aus E i l ,
tcr«Ver Hupf«r, ^cr als Ocschen»-.ni E^dattn, die sich M g°>
halten Iiatten, »^rtheilt wxrde: daher mui l« c<,lni«u!«ni, I-iv,
X, « , Mam'S r«m,s«e Al t^ th . -? <^,
t !
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könnte es unbeschadet der altherkömmlichen Verehrung der
Oettingischcn drei Heiligen gar wohl möglich seyn, daß der
im Jahr ibz? aufgefundene Grabstein ursprünglich das Grab-
mal eines heidnischen Rümersoldaten gedeckt habe, und erst
später zur Bedeckung eines christlichen Grabes in der Pfarr-
kirche zu Oetting verwendet würden sty.')
Wenn es jedoch mit der obigen Wahrscheinlichkeit seine
Richtigkeit hat, so dürfte der Aufenthalt der Libuvnarischen
Kuhorte in hiesiger Gegend in die Zwischenzeit von ,«6 —
3H0 ungefähr fallen, weil eö sich aus der Geschichte nach»
weisen läßt, daß vor dem Jahre lo6 unter K. T r a j a n der
Donauübergang der Römer nicht geschehen ist, und schon
vor dem Ncgierungsanfang des Kaisers J u l i a n (Z62) kein
römisches Vesitzthum mehr auf dem linken Donauufer oder
im tranidanubianischen Rhätien zu finden war. Die Volks-
sage oder die Behauptung der Legende, die genannten 3
Heiligen wären in eine menschenleere und nur von wilde»
Thieren bewohnt? Gegend gekommen, verdient ganz und gar
keine Berücksichtigung, indem die noch aus der Römerzeit
vorzüglich in hiesiger Gegend zahlreich vorhandenen Denk-
male von Haupt- und Nebenstraßen, befestigten Lagerplätzen,
Kastellen, Thürmcn, Städten und dg!, offenbar das Gegcn.
thcil beweisen. Ueber Oetting zog die bekannt« römische
Auch bei dem Grabmale der heil. Jungfrau A u r e l i a im Kloster
St.Emmerom zuülegensbur., hat m«n einen ramischen Gralstein
mit der Inschrift! I, o , m, L? «NNVD'lVX« «rl)VKI7X?I r ?
— gefunden, t « aus »ie obige
h«>l,g« A u r e l i a leine» Bezug ha» un» nur zufälliger Weise ta>
h>» gekommen ist. Die Iunqfrau A u r e l i a ist au i viel sPalercr
Zci«, un» im Jahr l»2? <,cst»rdcn. Ihre Grabschrift heiß«:
lull»
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Heerstraße, die vom schwarzen Meere über Pannonlen, Nori«
kum und Rhätien nach, Gallien führte, und sehr wahrschein-
lich von K. Trajan angelegt wurde. Bei Einnina,, zwischen
Weltenburg und Neustadt, zog sie sich über die Donau, durch
das transdanubianische Rhätien, bei der Station ürißuKaunL
unweit Doneschingen über dieDonauquellcn, und bei1«iiecl<>
(Thcngen bei Kaiferstuhl) über den Rhein nach Gallien —
Iter conllituui per tera« eeute«, liuo iacile »I>
Pnnticci in»ll in üslli^ni
rtuni« Incis
5. 8ext. Hurel. Vict.
Ueber diesen Traianlsch-transdanublanischen Strasienzug, ft wi«
über die «!te,römische Gränzünie, den bctüchtigten Pfalranken
(Teufelsmalicr) und die an oder in der Nähe derselben gelegenen
VK'merorte, Munizipien, Kolonien, Kastelle, Burgen, Thürnit»
Lagerplätze u. dgl. werden zu seiner Zeit, wenn man darüber noch
weitere Recherchen gemacht hat, genugende und bisher unbekannte
Aufschlüsse gegeben werden. Nur vorläufig wi l l man bemerken,
tosi die T»««»!, VcUoni'üi! der 1^1 ,^11 reutinzei-iün» 21 Römer»
«eilen oberhalb c«!eu«um, welches die bekannte Biburg bei Pf«»»
r>»g am Kejsflustchen ist. bei dem heutigen Flecken Nassenfelt zwi«
fchen Neuburg und Elchstatt gesucht werden Müle. Aus «ine»
daselbst »och befindlichen Steinschrift wird sich erweisen, daß der
Ort r°! ,«niui i i , und ein anderer nicht weit davon auf einer Alk
höh« entlegener Ort HIl°k«l!c,i>>um geheißen habe, mithin in ter
I'zdu!» V o l t o n i i n » für v«tl»l!!,n!> gelesen welden müße. Da«
auf der Ha mm er' schen Eharte von Frank«« bemerlte A l t f e l t
ist sicher das alt- römisch« Municipwm ^Itükellonium,
Gclegenheitllch soll auch die Bemerkung nicht unterlasse»»
»erden, raß man unrecht habe, wenn man bei der Station Hru.
,«n«, wo die eben bemerkte Straße über die Donau zicht dies»
richtige Les«»rt mit äl>u5,n3 vertauschet. ^<-u5°n» und ^Ku»in«
sind wesentlich vrrschielc». D a i leßtcre liegt an dem AbensMfi-
chcn. »°her es sewe Ncmnnunq l,al, das Erster« aber auf den«
Anhohe» bei ocm namcnsahnlichtn Dcrfchcn A r u s d i n « auf
eec linlc« Donauseite. /
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Woher denn ab« der'Namc: D i e ei e n d ^ n d r e i
H e i l i g e n ? Antwort: Weil sie Fremdlinge," Ausländer
waren und man ihr eigentliches Vaterland «icht kaönk, so
wurden sie in der Sprache der Landesein'geborncn v i o E l i -
sen d e n oder f r e m d e n H e i l i g e n geheißen. Daß <3l- —
Mis< — Eliland d<e oVige^Vedwtnng habe> war selbst dem
gricHichen'Geschichtfchrciber A g a t h i a s nich'^lmbckunnt, denn
<dilcXet'^ach As in i« .s Q u a d r a t u s den.Namen der A le -
m an we» «der <3 l m « wn'e n,<3l'my«s davon ttH.
«unt, l^ uocl «2ue curum
lertur — ex vei». keilunae I.,. I. z>2F. I^,, I n aNcn
mit den keltischen yerwandtcn Diallkfen heißt E l fremd —
E l e n d ein fr«mdes Land,-^- e« Fte»nd«i,od«r au« einem
frnnden Lande Kommender wurde bei den Franken und an«
dern Di'uschen ein E l i l c ü t e r genannt. ' I ü s t u s L i p s i u s
s c h r M ' T . ^ I / ' ^ n t l ' I l l l . epi i t . »c! LeVgsz" ,<^. daß er
ein altts Psalteriuw aus dem I X . Jahrhunderte gesehen ha-
be, worin über den lateinischen Wörtern Rxtraiieu« E l i ,
l e nHi > »tlveilUM'G'l!>?>!» h^ i gÄ 'U»d ' p«re^riu«tiun!5
E l e l e n d i g geschnebeii' gewcsti^ —" A M 'fremde, unbe-
kannte Thiere, die aus andern Ländern gekommen, pflegte
uzan, ist spatern Jahren noch G l a h : E l « » - E l c n d t h i e r
^u nennen. Wi r haben davon ein auffallendes Beispiel von
der Errichtung des Klosters Ellwangcn, ursprünglich E le-
h e n f a n g genannt, wclchcs zwischen t>8? — 7 l 4 von
H ar< o l f , einem Fränkischen Bischöfe von Langres, einem
Zcltgfnossen des heil. H i j d u l p h und seilies PruderKHai-
r a r d g ^ i f t « worden.
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Die Donau quellen.
Der Dichter Oviä. ciß r ,»^ , 1^, IV . LI>.F, ic», zählt
die Dona« unte.r die größten der damals bekannt gewesenen
Flüsse und »ergleicht sie mit dem ägyptischen N i l
«5 t
H e r o d o t , welcher fünfchalbbundcrt Jahre vor Christi
Geburt geschrieben, läßt die Donau oder den Fluß I s t « bei
den Kelten und der Stadt P y r e n e e.nts^ringe», uud> mitten
durch ganz Eurypa laufen — I l ter exnrtus » <Icl!i«
k)'rene, meälüin «llinäit i!vi«lta LUN
2ut«m in kanlieum ln^re; z>«r umneip
Aristoteles, welcher hundert Jahre nach
d o t gelebt hat, bckäftigct dicstö, verwandelt aber die Stadt
Pyrenc in einen V e r g P p r e n e , aus welchem der I s t «
und der Tartessus entspringen — I5x
vcrsu« c>cc»luiu
»c laites«««-Metcnru!, l.. I, O, ,z.
S t r a b o I , . I I I . c. 10. ist der Tartessus der Fluß Nätis
<M äußersten Hispanien. St rabo, wclchrr den Istcr ,nach
dem Ganges und Indus sü« den ßrößtcn Fluß uo» Europa
hält, der schon dem Homcr bekannt war, setzt die Doi:au-
yu«llen in die Näl^e des Schwarzipaldes und des Voden-
sees, und läßt den Tiberius, Nachdciii derselbe auf den, See
den Nindcliciern cine glückliche Schlacht geliefert hatte, von
dcm See aus in einer Tagreise den Donauursprung cr«i>
chen -^ 8 '^lv«> Ueic^ i i i» ^Ivovon drr üVIzitia Lvlva «der
der Ech>?!''>'!,wald ein Theil ist>
locis uatura «unitis wZunum inclu»
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cireulum. In meclia «ju, eitg e«t roziu «pta
nem o r i ^ u e 5 t l 5 t r i e t Ii!»on!, »e !»<:«« iiiter Iiorum
«Itug et z>»Inile« e lillenu ellusae. I_,acu« in an»-
in ^ua «2 egl lU5ul2, c^ u2 >^r<, p
prnpe 00.
et
Vniu»
«it enm nui e
Neic^niae petit «»Itum,
<leinäo Igtrnm, »<: z>orru z>er
pianities »ä «^Ivain i
Nach einer andern Stelle desselben I . . IV . 0. 28. trifft der
Donauursprung ebenfalls in dieselbe Gegend. —
ilVIonz) e»t trau» likeuum et l>alluä
äam verzu« Orientein «ulem llexuiu,
we > nbi lnnte« Ist« «uut prupe suevaz et
,^1vl>m. kracopius äe »ecliiic:. ^u5tii>i»n. I.. IV. 0. 5.
schreibt: Lx lunntauiz Oeltairm», ^ui uunc üail i »>is>el-
l2Utui>, natu« lluviu« I«ter. P l l N l U s kigt. n»t, I,. IV.
l ) . 12. setzt die Donauquellen auf den Berg
welcher der gallischen Stadt R a v r a k u m
« c u r n i n das jetzige Äugst bei Vasel) nördlich entgegenliegt —
vr tus tnc iu 6el!n2N!2e ju^i« montiz ^ n u b a e , ex «xivei-
5«, N a u r i « 62ll iae uxpiä i . T a c i t u s laßt die Donau
ebenfalls aus dem Abnoba entspringen — vanud iu» » n M
«t clementei eäitc» lunntis ^t»uut>2e Zu c^» e!lu«u«! der
Dichter RufusFastus Avienus aus dem IV. Jahr«
hundert desgleichen — ^dündue mni,5 I«ti-o p»ter e«t,
e«äit ^Knod2« li»2tu. Auch nach P t o l o m a u s hat die
Donau ^ « v u A » Xk^«X>^ 3« F i . l on^ . 4 5 ' / , l»t. —
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ßr»äu5 »»»deut 29. 47. n« 23. 4« ' / , : plÄüterel, ^ui
<zuuruu, extrema grlläu« kadeiit 2l.
49. in dieser Gegend ihren Ursprung. P o m p o n i u «
Wela I.. I I . 0. l . weißt diesem Fluße in Deutschlaud sei-
neu Ursprung an — apertiz in Q«rn>2iii2 lumibu«, »lio
ins oi i tui. J u l i u s S o l i n u s in
c. 2. 3. — Izter ßßrmauici« jußig oritui-, es.
aurgeoz 62ili»e azpeclat und Am m i a°
NUs M a r c e l l . I.. I I . — amui« vHuudiu», orienz pro-
?° Nau!-,co5 luoute« stimmen für den gleichen Donauur«
sprung. I o r n a n d e s äe LeII. ßntl». — vanudiu» in
^leuiÄnnici« »rvi« exoiieus — kannte nicht weniger die
Donauqucllen genau.')
Unrichtig ist es also, wenn man behaupten wi l l , die
Alten hätten die Donauquellen nicht gekannt, und der Dichter
A u s o n i u s hat sich groß geirrt, wenn er in seinem Mosel«
gedichte sagt: Lt tontem I.Ätll5 ißnntuin H,uu»!iduz Istri.
Aus einer Stelle des S t r a b 0 I.. IV. c. 28-
l>o« Apennin«« mou« »itu« e«t: 15 Illcuu» Iiadet
ln >n I«2r2m, Hui »liuui Äuvium H t^üßi
Zwischen Hüfingen und Donau-Vschingen gibt es noch de» H »»
m«nnifch»„ Lharte »on Schwaden <m Dorf, welches Abnetsch
heisit. Sicher hat der Alnobx diesem Ölte seinen Namen gegeben.
I m Iahre l-?»8 fand sich durch eine Ueberschw«mmung bei Müh»
lcnbach, im sürstenbergischen Amte Haslach im Schwarzwalde,
«» die Kinhig entspringt, eir. Stein m!» der Aufschrift: In l«>n,
Dv, Ve»n2° ^dni>d2» c2«i»nu» ca«»ti, V. 8, 1^1,, ^ t Hnt!,nu»
l « t , l ls!°°n° et ci2l° co>, - Der Stein ist aus dem Iahre I » .
und war sicher «on dem Iagdherrn der Gegend oder Iagdlielha«
lern der Iagdgüttin D i a n a geseht worden. Ganz gewiß er.
streckte sich da« Waldaebirg Abnoba, welches »ei« «« Ni l lpret « -
w«se« s«,n m<«, »is i« d<ese Gegend.
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in lltlUin «Xlt. ?l2lu Igter »d l>iz N,l,ntibu5 iniliun,
«uin kann ganz und gar nicht gefolgert werden, dast
sich dieser Schriftsteller in der Angabe der Donauquellen ge-
irr t habe, da cr dieselben L . IV. c, 28. genau und richtig
bestimmt hat. Die I lara «st die Gisack I«>rcu5; die Wtazi«
die Etsch, welche unterhalb Notzen die Giftck aufnimmt und
sich in das Adriatische Meer ergießt. Für ^tesinus muß
^ 1 e « i n u « gelesen werden, und ist die Alzach oder Salzach,
welche sich in den I n n , der ebenfalls wie die Etsch und Ei-
fack auf den Apenninischen, eigentlich penninischen Bergen
entspringt, ergießt. Der Name ist verschrieben und muß
O e n u « anstatt Ister heißen. Die S t rabon ische
Stelle muß offenbar folgende Deutung erhalten. Oberhalb
Kärnthen liegen die Pennincn. Darauf befindet sich ein See
(der Salzsee auf der salzburgisch-tiiolischon Granze) woraus
die Gisack entsoringt, welche die Etsch aufnimmt, und in das
Adriatische Meer stießt. Aus dem nämlichen See hat ein
anderer Fluß, die Salzach, ihren Ursprung, und ergießt sich
in den I n n , Denn auch der I n n hat auf diesen pemünischen
Alpen seine Quellen.
Wenn H e r o d o t den Donauurfprung in die Pyrenäen
setzt, so hat er sich mit seinem Nachschreiber A r i s t o t e l e s
himmelweit geirrt. Aber der I r i t hnm konnte daher entstan-
den seyn: der weitentfernte Grieche horte vielleicht von einem
Parene oder Pnrene, wo die Donau entspringe» sollte, und
weil ihm dir Ortskenntnis fehlte, so verwechselte er dasselbe
Mit den wohl bekailntcn Pyrenäen der hesvcrischcn Halbinsel.
Gin alter Stiftungsbncf des Klosters S t . Georgen auf dem
Schwarzwald bei Ou«iuz Xnual. 8uev. p. I>. I , . c. 2.
worin es heißt: „ I ' . IZU' L»!'2 in „OlnitÄtU >5ckein, in
wunliaul» nissrae Lilvlle. führt mich auf die Nermuthunss,
die Gebirgsgegend i n vcr Grafschaft Asch- oder ^schein
habe i » der ältesten Zeit P a r e n e t « P a r c n e
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wovon noch das Do i fPa ra , der alte Pargau und die heutig»
Landgrafschasi P a r oder B a r , worin die Donauquellen
liegen, ihren Namen führen. Leicht konnte aus Parene ein
Pyrene, welches zu vielen Verwirrungen Veranlassung qeae-
ben hat, entstehen.
Die wahren Donauquellen sind unter dem Schloße
des Fürstenbcrgischen Städtchens Doneschingen, welches das
alte Eschein in der alten Grafschaft gleichen Namens ist, z«
finden. S i g m u n d von B i r k e n beschreibt sie folgender-
maßen. „Unter diesem Schloße wallet hervor die helle schöne
Quelle von dem besten Trinkwasser, und zwar nicht mit es»
nem großen Strudel, sondern ganz stille. Der Vrun ist mit
einer viereckigen Mauer eingefaßt. Das Wasser läuft, und
zwar nicht gar stark, durch den Schloßhof neben dem unter»
Thor in's Feld hinaus. Kaum eine halbe Viertelstunde vom
Flecken hinaus, nimmt sie einen Vach, der Weihergraben
genannt, etwas weiter hinaus zwei Flüsse, die Nrige und
Vrege auf. Beide entspringen oben im Schwarzwald, und
der letztere fließet fast zweimal länger, als der erste, ehe
sie die Donau erreichen. Weil diese beiden Waffer weit
«bei der Donau entspringen, auch, da sie sich mit ihr ver-
ewigen, starke Flüsse sind und sie noch als einen Vach an-
treffen , so sind etliche in den Gedanken, diese zwei Flüsse
seyen die rechten und wahren Quellen des Donaustrandes,
Wiewohl die Anwohner von keinem andern Ursprung, als
dem jetzt beschriebenen wissen"').
Noch wil l ich beifügen, wie schon der Griechische Ee.
-) Hierom Einflüsse »er Vr ige in »ie Konau ist h«s »^.
ücr Tabula Peutmgenan« an d.r »ransdanubianisch,.» ^'
st.asie«>. suchen. Es liegt zwischen den Stationen v 7,
bei Notwcil «n« ^ „ ^ „ . . , <,«ch. ^ , „ „ ^ ) ' ° ^ '
l,üg«n. un» eas Meilen,««««, paßt ««n»u ,
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fchichtschrelberHerodian l . . VI . 0. ,5. die Natur dieses
merkwürdigen Stromes beschreibt: «yuippe l i i (KKeuu» et
Dnnubiu«) ulkxiiui iluminum sut, Leptentrione lerun»
lu r : c^llUlui» alter 6ern>»nc>§ , alter ?2Ulioliiu8
i : atnuo aeztllte ^uilieiu uaviFabile« »ItiZsim
»Iven, psi Kiemen «leinäe euucreti
in luc>r«lu Z>crec^ui^nt>il. L5t autem
ßlacieL > ut nun ec^uuruiu ^inßuliz tantuni
virnrun» «u1>5iltÄt: seä ^ui l iaulturi inäe
uri>25 »ut v2«2 ali» «ecuui »lfer^nt,
ut cl>e«»iu incle ^ciuam «ine v»«e ullu
3lp<,rtl»nt. Uaee ißitur illorum »inniuniveluli
naturn e«t.
x. ivi. r.
Histortsches A l l e r l e i .
I o l>ann Tegernbes von Vilsburg, der im Iah«
147, Abt zu St. Haimmeram geworden, machte in Geschäft
ien eine Reise nach München. Auf dem Rückwege begegnete
ihm bei dem Dörfchen Kumpfmül unweit Rcgensburg der
gewaltige Varon N i k l a s von Abensbcrg. Längst schon
hatte er eincn heimlichen Groll auf den Prälaten. — Mönch-
lein , rief er ihm mit einer Donnerstimme zu, gib dich ge-
fangen. Aber der Prälat erschrack darob nicht und entgeg-
nete furchtlos.- fang du nur deines Gleichen, Straßenrau-
ber und Banditen, mich ehrsamen Prälaten aber laß unge<
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schoren, und wisse, baß' ich über die mir zugefügte Unbild
gehörigen Orts Klage.führen werde. Und so zog Jeder W-
ne» Weg. — L ^
I m Jahre 87? kehrte eine Bayerische Kriegsschaar aus
Italien zurück, und brachte eine ansteckende Krankheit beson«
derer Art mit sich. Wer nießen mußte, fiel augenblicklich
todt zur ßrde. Kein Mittel konnte dagegen gefunden werden.
I n dieser großen Noth pflegten dse Frommen den Nicßenden
zuzurufen; H e l f d i r G o t t ! — Und seitdem hat sich die-
ser Gebrauch, wenigstens unter dem gemeinen V o l k , er-
halten. — Meichelbeck il ist. l r i z i n F . ?, I . zioz. 140.
Sonderbarer Tausch.
König L u d w i g , K a r l m a n n 3 Vater, vertauschte
einen ihm zugehörigen Kleriker mit Namen V l e f a s gegen
den Kleriker G u n d b e r t im Kloster S t . Peter zu Münchs.
Münster bei Vohburg, weil der Letztere besser schreiben und
losen konnte und überhaupt mehr zu brauchen war. Als
Daraufgabe ließ der König durch seinen Oberstforstmeister
W u i t o und den Förster W i c h H ^ dem besagten Gottcs-
hause des heil, P e t e r und seinem Provisor alle Neugereute,
welche zwischen dem südlich gelegenen großen Forste sjetzt der
Dürnbucher- oder Gcisenfelderforst genannt) und den Dör-
fern Wöhr oder Weridc(die heutigen Or<sch>islrn Ober-,Mi l
, 2 *
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ter« und Unlerwöhr) lagen, als Gigenthum auf ewige Zel-
ten übergeben. Dieß geschah unter BischofEmbricho zu
Regensburg. ^»»muäu« L. I. l). I I . »z>. Let i
. I. i>. I I . p. 200.
Die älteste Urkunde, worin der Name des heutigen
München vorkömmt, ist aus dem Jahre 784. yu i
v i i 5eliFic>«u5 /^Iziolt et iilius ejus Hugzuni
l i in swapiuAe et in
ic>ui5li IVIart^ri» 6I»ri«ti (Schefft-
larn) <^uc><l eonstitutuui L5t «ecu8 Nuiniuo
^ t >«»<: teste« z>er »Qte« signali.
vuäailicl». H c^tum e«t I»c«: in curte, yui äicitur
nil» i n ß a 5 > luäietiuuo VI I I .
I n einem alten Manuskript von 1500, welches unter
den Papieren der Kirchenpstege zu Zell bei Dietfurt aufbe-
wahrt w i rd , und aus einer weit ältern Handschrift entnom-
men ist, kömmt vor:
5lut2 Lene
Was ein Prouissor zu Zell zu verrichten hat, Volget:
Alle hoche Festtag, mueß einer das nl l iciuiu lui««ao sin-
gen von wegen des opffcrs,
Auch in äie «uim»ium die Vig i l l vnnd Vesper oder das
xlaoedu singen daß oNicium auch vnd
Am Weinacht Abent die Vesper auch singen vnnd die Al-
lär Rauchen.
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Am Newen Ia rö Abent vnnd Osier-Abent desgleichen auch
am Lichtmeß Abent Auch die Vesper singen.
Am Tag der Kirchweihung daß Ampt singen pc>zt z,r»n.
äium die Vesper am Abent zuuor Auch die Vesper
singen vnnd Rauchen. IVIaue die Frühmeß halten.
Daruon sollent die Gasten,Pawern dem Pfarrer die
Kirchlaib geben. Vnder Welchen l i e n h a r t G ö r l
gibt Amen. H a n n ß H o f m e i t l Zwenen. W e y °
m a y r so u r l Zwenen. Der pey b e i n d l Ainen.
Der M ü h l W o I f f Zwenen').
Die sogenannten Kastenbauern, «uch in vielen Orten Herzog«
bauen, genannt, waren ansehnliche Bauern, mit Gi l t und Zins
dem Herzoglichen Kasten verpflichtet, die eigentlichen Grundholden
ees Staates. I » Unterlands Bayern hießen sie gewohnlich Aman,
«der Amcrbauern. Auch der Adel, die Kloster und Pfarrer hat»
tm solche Bauern auf ihren Gütern, die sie nicht Mit eigencm
vlück«» besaßen, Mayr-, Sedel« und Wicdcnbauern genannt.
Diese Bauern machten den eigentlichen Kern des Bayerischen Land«
»olle«; auf sie konnte sich der Staat in jedem Falle »erlassen;
mit unerschütterlicher Treue hingen sie an ler althergebrachten,
Verfassung, und in den Rcih»n des Landfahnens haben sie, so
oft es Roth war, mit bewunderungswürdiger Tapferkeit und Auf-
opferung, wenn auch nicht immer mit gleichem Glücke, für Va«
tcrland und das angestammte Fürstenhaus Mochten. Ich weiß es
nicht, ob »«Gewinn so groß iss, wie man sich versprochen hat, daß
diese großen Nxucrngütcr grösitcntheils in «icle kleine Oüterchcn
zersiuclelt wurden. Die Population mag wohl dadurch befördert
worden seyn, aber auch ganz gewiß die Moralitat und öffentliche
Sicherheit dadurch «inen große» Stoß erlitten haben. Denn wie
wolle» sich so viele Familien, in einem größtenthcils Ackerbau
treibende» L«ndc, wo es wenige Fabriken gibt, mit fünf oder
sechs Tagwerk Feldgrund ernähre», wenn sie »ebcnbei nicht betteln
oder stehlen i Daher die ewigen Klagen über Holzfrevel, Garten-
und Felddiebereien, Beschädigungen durch Vichhütcn u. s. f. —
Daher auch der große Widerwille der Landgemeinde« gegen neue
Umicdclungc» und Hausererbauungeu.
!
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I n äie Die 3tvhn halten vnnd si»-
gen. Daruon geben die uier Casten pauren 5 schißl
mell vnnd in ainer ycden schißl ? Ayr. ^
I n clie ^uauni« Euangeliste daß uNciuu» singen, sant
3o. S t ö r k h geben den pfarkhündern. Den Wein
selbst khauffen.
Ainer m«eß auch ein lk. war khauffen dem Heiligen.
Daß gonnz I a r oblat zue Ostern vnnd am Palmtag,
auch Donnerstag Speys wein khauffen.
Am Fechtag auch frcytag daß gannz I a r aus celebrieren.
I n der Kharwochen die Metten singen vmb den Freithoff
gehen mit gesungenen Himno Nex t^lü-igt« k»ctor
nnuiia. Die Weihnacht vnnd Ostermctten zur Mit«
ternacht singen, auch alle gestifte Iar tag halten.
I tem ist mann schuldig dem Pfarrer zue österlichen Zeit wel-
ches khünd in die österliche Tauff ist khomen öo dl. dar-
nach das aannz I a r 4 dl. vnnd dem messner 1 dl.
I t cm Wan ein schwangere Fraw zu dem hl. Sacra-
ment ist gangen 1 kl. vnnd 1 dl. zu beichten. Vnnd
opffert wanns Herfür ist gangen 1 kl.
Pro velunct is.
Grsllichen hat ein Pfarrer von einem jeglichen da? zum
Sacrament geth «on dem ersten 15 d l . , vnnd uon
dem Siebenten ,5 dl. Mehr für die laich 53 dl. I n
exeyuiig für Keß vnnd prodt 42 dl. für den dreißigi-
sten 15 dl. vnnd einmal oder nach einem seinen Wil-
len darum für Vigi l l 24 dl.
Summa 5 /3- »4 I- .
N o t . Dreißig Pfennige machen einen Schilling,
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A u g s b u r g .
Als A t t i l a im Frühlinge 452 durch Pannonien und
Norikum nach Ital ien zog, s»ll im Vorüberziehen die Haupt,
stadt von Vindelicien, das heutige Augsburg, von einem
Hunnischen Heerhaufen beinahe von Grund aus zerstört wor-
den seyn. So heißt es im X V I I . Vd . der Stolb. Gesch. der
Relig. I . S . 153. — Woher diese Nachricht genommen
sey, wird nicht gesagt. Wenn sie aber Grund hat, so ge-
hört auch das Mährlein dahin, welchem zufolge bei A n-
näherung der Hunnen ein altes scheußliches Weib in nackter
Gestalt und in fliegenden Haaren mit verhängtem Ziegel
über die Lechbrücke soll herausgesprengt seyn, und dem At-
t i l a mit fürchterlicher Stimme soll zugerufen haben: retr«
A t t i l — zurück A t t i l a . ' —
X. m. r.
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IV.
L i t e r a t u r .
I . F o r t s e t z u n g « e u e r e r D r u c k s c h r i f t e n , d i e der
V e r e i n e r h a l t e n ha t .
1) Archiv für Geschichte und Altertumskunde des O b e r-
M a i n - K r e i s e s . Als Fortsetzung des Archivs für
Vayreuthische Geschichte und Alterthumskunde, heraus-
gegeben von E. C. H a g e n , erstem rechtskundigen Bür-
germeister und Landtags-Abgeordnetem zu Bayreuth und
Th. D o r f m ü l l e r , Pfarrer und Subrektor in Weiden.
Zweiten Vandes erstes Heft. M i t l Steindrucktafel.
Bayreuth l85l . I m Verlage der Grauischen Buchhand-
lung. S . 128. 8.
2) Verhandlungen des historischen Vereins für den Re-
gen k re is . Eine Quartalschrift in freien Heften. Er-
ster Jahrgang. Erstes Heft. Regcnsburg I85>. Ge-
druckt bei C. E. Vrencks Wittwe.
2) Frhr. v. Aufseß, Ankündigung einer Monatsschrift un-
ter dem Titel: A n z e i g e r f ü r K u n d e des deut-
schen M i t t e l a l t e r s vom Ma i 5851. 4.
I I , M a n u s k r i p t e .
l ) Widmung eines zu Veilngries gefundenen goldenen so-
genannten Himmels oder Regenbogen - Schlüsselchens an
den Verein durch die Mitglieder Herrn Landgerichts«
Assessor H a y d e r , Herrn D r . S c h m c l c h e r , Herrn
Advokat T h o m a und Herrn Forstamts - Aktuar Rot -
h a m m e r zu Beilngries ää. l6. Oktober 1831 nebst
Mi t te i lung «neS gerichtlich über einen solchen Fund ab«
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gehaltenen Protokolls und Zeugnisses und zweier in dem
Eichstätter Intelligenzblatt Nro . 4s und 49 vom Jahre
1820 über diesen Gegenstand befindlichen Aufsätze.
2) D u r a c h s biographische Notizzen über den zu Ende des
l5. Jahrhunderts gelebt habenden Gelehrten Domherrn
Paul Cölner und über Gregorius Hund, einen ,60? zu
Donausiauf gebornen Gelehrten.
3) Des König!. Landrichters, Herrn Gers tne rs zu Ingol-
stadt, Vortrag, über einige römische und altteutsche Mün-
zen und über Tauschungen, welchen Alterthumsfreunde aus-
gesetzt sind. Vei der General-Versammlung des histori-
schen Vereins am 16. November selbst gehalten und
überreicht.
4) G um pe lz H a l m e r , C. G . , zwei in den Ausschuß«
Versammlungen vom l6. November und 17. Dezember
t85i gehaltene Vortrage über die für den Verein ein-
gegangenen literarischen und antiquarischen Wegenstände
und über Auffindung des Wohnhauses, worin J o h a n -
nes Kep p l e r am i5. November 1620 verschieden.
5) — — — Vortrag als Vorstand bei der Generalver-
sammlung des historischen Vereins für den Regenkreis
am l6. November 183«.
6) Des Konigl. Rathes und Landrichters zu Vurglengenftld,
Herrn Kasten m a i e r s , Geschichte des Gerichts-Vezirkes
Vurglengenfeld im Allgemeinen und in seinen eigenen
Verhältnissen. 1820.
7) Dr . M e c h e l s , Landgerichts-Assessors zu Hemau, Vei»
träge zur Gesetzes Chronik des Regenkreiscs. i83l .
8) I . R. S c h u e g r a f , pensionirten Oberlieutenants, Ge,
danken über den Stiftsbrief dcs Conrad Palldell, Vür«
gers von Cham ää. Mittwoch nach S t . Walburga Tag
1436 in Folge dessen an dem Kirchweihtage zu C h a m -
münster , Königl. Landgerichts Cham, dem Volke daß
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Tnnkwasstr «»n dem üindbrunnen zugetragen werden
/ M ß t e . 183«. 4.
h)'v. V o i ' t h , König!, Bayer. Oberstbergrath und Gewehr-
^ Fabrick-Direktor, Gutachten über die in hiesiger Gegend
^ aufgefundenen fossilen Zahne und Knochen. l83 l .
,0) Frau J u l i e von Z e r z o g , Notizzen über E t t e r z -
' h a u s e n . 2tes Heft, und über Merkwürdigkeiten auf
dem Wege von Eulsbrunn.
l ^
«Ä
V e r b e s s e r u n g .
I n dem ersten Hefte S . 35. muß es statt: Her r R e b c r .
K. Forstrath zu Eichstädt, heißen: Her r R e b e r ,
Herzog! . Leuchtenbergischer Fors t - und Domäncnra th .
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